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Dieſes Blatt (früher „Neuer Eibinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 


und koſtet in Elbing pro Quarta 


die Expedition dieſer 


2 
Nr. 225. 
Der deutſche Kaiſer und der 
ungarische Parlamentarismus. 

Kaiſer Wilhelm hat in Budapeſt die geſammte 
Bevölkerung des Ungarlandes durch ſeinen Trink— 
ſpruch begeiſtert. Nur eine Tugend der Magyaren 
hat er unerwähnt gelaſſen, obwohl ihre An⸗ 
erkennung den Jubel noch geſteigert hätte. Er hat 
nicht von der glühenden Freiheitsliebe des 
ungariſchen Volkes geſprochen, die doch den Grund⸗ 
zug des Nationalcharakters bildet und die treibende 
Kraft in der Geſchichte des Landes iſt. Aber was 
der Kaiſer nicht in ſeiner Tiſchrede ausgeführt hat, 
das hat er doch den Berichten Wiener Blätter zu⸗ 
folge im Geſpräch mit dem Grafen Theodor 
Andraſſy bemerkt: „Ich kenne die parlamentariſchen 
Verhältniſſe Ungarns. Sie ſind günſtiger als die⸗ 
jenigen Deutſchlands. Die Ungarn beſitzen ungemein 
viel politiſchen Inſtinkt, was freilich bei einem 
Volke, das ſeit tauſend Jahren politiſch denkt, kein 
Wunder iſt. In großen Augenblicken ſind die 
Ungarn immer einig. Sie finden und vereinigen 
ſich, und Doktrinäre haben hier keinen Einfluß.“ 

Dieſe Worte des Kaiſers entſprechen, wie die 
„Voſſ. Itg.“ ſchreibt, den Thatſachen. Es iſt ganz 
richtig, daß die parlamentariſchen Verhältniſſe in 
Ungarn günſtiger als in Deutſchland find. In 
Ungarn iſt die Volksvertretung eine Macht, die 
höchſte Macht im Staatsleben; denn ſie ſtellt den 
entſcheidenden Volkswillen dar, dem gegenüber jeder 
Einzelwille, auch der der Regierung, auch des Mro- 
narchen zurücktritt. In Ungarn wird der Satz, daß 
der Fürſt um des Volkes, nicht das Volk um des 
Fürſten willen da iſt, klar und ſcharf durchgeführt. 
Der Monarch iſt nur, wie der Große Friedrich 
ſagte, der erſte Diener des Staates. Er herrſcht 
und erntet alle Ehren, aber er regiert nicht und 
bleibt daher frei von aller auch nur mittelbaren 
und moraliſchen Verantwortlichkeit. Vom engliſchen 
Parlament iſt einmal geſagt worden, es könne alles 
machen, nur nicht einen Mann in eine Frau ver 
wandeln. In Ungarn ift die Macht der Volksver— 
tretung nicht geringer als im Inſelreich; die Mehr⸗ 
heit des Unterhauſes regiert durch das Miniſterium, 
das nur ein Austauſch der Mehrheit iſt. Der 
Form nach werden die Miniſter von der Krone 
entlaſſen, der Sache nach von dem Parlament. Es 
wird keinem ungariſchen Miniſter beikommen, gegen 
die Mehrheit zu regieren. Eine Erklärung, daß die 
Miniſter fih mit dem Vertrauen der Krone be- 
gnügen und ſo lange im Amte bleiben, wie der 
König befehle, hätte ihren augenblicklichen Sturz 
zur Folge. Die Miniſterverantwortlichkeit ſteht in 
Ungarn nicht nur auf dem Papier. 

Aber in Ungarn wird nicht blos parlamentariſch 
regiert, ſondern entſchieden liberal. Die Rechte und 
Freiheiten des Volkes ſind ſeit Jahrhunderten ver⸗ 
brieft, und dem Verſuch gegenüber, ſie aus der 
Welt zu ſchaffen, haben die Ungarn mit ihrem ge⸗ 
ſunden politiſchen Inſtinkt und ihrer reichen ge⸗ 
ſchichtlichen Erfahrung immer die Einigkeit gefunden, 
die Kraft giebt, Kraft zu ſiegen oder eine Nieder- 
lage zu ertragen. Hier haben ſich auch Adel und 

ürgerthum immer gefunden. Der ungariſche Adel 
hat für die Freiheit geſtritten und geblutet. Doktrinäre, 
die ſich in der ſophiſtiſchen und landesverrätheri⸗ 
ſchen Lehre gefallen, daß ein Fürſt oder Miniſter, 
wenn ihm die Volksvertretung nicht zu Willen iſt, 
die Verfaſſung mißachten oder aufheben dürfe, und 
predigen „gegen Demokraten helfen nur Soldaten“, 
gaben in Ungarn keinerlei Einfluß. Auch zu dem 
unt wahn, daß der Parlamentarismus den Thron 

Vergabe, ift das ungariſche Volk zu reif. Man 
Shin dort allenthalben mit dem Freiherrn von 
Stite „Der Wille freier Menſchen iſt die ſicherſte 

ze jedes Thrones.“ 

Narben Ungarn hat ſich gezeigt, wie die liberale 
Gelegen zu regieren verſteht, wenn fie nur dazu 
gra Venbeit erhält, wie fie den Staat nicht unter- 
es hat ſondern feſtigt und zu höchſter Blüthe bringt; 
N ich nicht minder gezeigt, wie ſich der Parla⸗ 
11 arismus mit der monarchiſchen Idee verträgt. 
ji 5 a ifer Wilhelm hat mit Recht gejagt, daß 
den EN bis zum letzten Athemzuge rufe: 
Sn N Sr Y. Aus den ungariſchen Verhältniſſen 

j aher unſere Staatsmänner einiges lernen 


Sie könnten auch ein i i 
gedenk fein, daß ſchon Friedrich 
der Große, der erleuchtete Hohenzoller, A: Sia 


N Parlamentarismus erſcheine ihm 
igſte Regierungsform, 


die Feet laſſe, Gutes 


als die gwed- 

weil ſie dem Fürſten 
zu verrichten, aber nicht 
ringſte, Schlechtes zu vollbringen. 
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Ein „kleines“ Mittel 
Landwirthſchaft. 


Im „Landwirthſch. Blatte für das Herzogthum 
Oldenburg“ wird die Aufmerkſamkeit der Landwirthe 
auf ein däniſches Unternehmen gelenkt, das 
ſich zur Aufgabe gemacht hat, den Export der von 
den Mitgliedern eingelieferten Eier zu bewirken. 
Die im Jahre 1895 begründete Eier⸗Exportge— 
ſellſchaft hat ihren Sitz in Veile in Jütland und zählt 
über 1800 Mitglieder. Jedes Mitglied zahlt einen 
Jahresbeitrag von 50 Oere (56 Pf.) und erhält dafür das 
allmonatlich erſcheinende Vereinsorgan „Der Eier— 
export“ zugeſtellt. Sie exportirte in der Zeit 
vom 20. April 1895 bis Ende Dezember 1895 
952 Doppelcentner Eier, brachte es aber ſchon 
während des Jahres 1896 auf 8452 Doppelcentner, 
d. h. auf etwa 17 Millionen Stück. Demnach hat 
jedes Mitglied durchſchnittlich 1000 Eier der Ge; 
ſellſchaft zum Vertriebe überlaſſen. Als höchſten 
Preis wurden im Jahre 1895 für das Pfund 
78,8 Pf., im Jahre 1896 ſogar 85,5 Pf., alſo 
da auf das Pfund etwa 10 Eier gehen, 8½ Pf. 
für das Ei, erzielt. Der niedrigſte Preis wird für 
beide Jahre auf 33,8 Pf. pro Pfund angegeben. 
Im Durchſchnitt wurden im Jahre 1895 47,7 Pf., 
im Jahre 1896 46,9 Pf. für das Pfund erzielt. 
Es ſind dies ziemlich hohe Preiſe, die nicht erreicht 
werden, wenn die Eier an umherziehende Händler 
verkauft werden, auch nicht, wenn der Landwirth 
ſelbſt ſie auf den nächſten Markt bringt, weil er 
dann vom Erlöſe ſeine Auslagen abziehen muß, 
ganz abgeſehen davon, daß die Arbeitszeit der Per- 
ſon, die ſich mit dem Verkaufe der Eier auf dem 
Wochenmarkte befaßt, der Wirthſchaft verloren geht. 
„Das däniſche Beispiel“, jagt der Verfaſſer des 
Artikels in dem oben genannten Blatte, „zeigt uns 
wieder dringend, daß der Gierhandel nach Gewicht 
der auch in Belgien allgemein eingebürgert ift, feine 
entſchiedenen Vortheile hat namentlich bei der ge— 
noſſenſchaftlichen Verwerthung.“ Unſeres Erachtens 

EN hung. € htens 
1 84 däniſche Beispiel vor Allem, daß der 
undwirth, namentlich der kleine, durch Ge— 
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wi ae der 
Industriellen Bezirke 
1 5555 Im Jahre 1889 wurden in Deutſchland 
8516 Tonnen Eier oder, wenn man 10 Eier auf 


ein Pfund rechnet, faſt 100 Milli Stück ei 
führt, und dieſe Einfuhr iſt 15 Ae 1385 
fortwährend bis 89030 Tonnen gewachsen. Die 
bed aus Deutſchland A i im Jahre 
: 9 Tonnen und 1896: 745 
hatte alſo gar keine Bedeutun x M. gr Fame, 
ung. Man fann hieraus 
ermeſſen, welch ungeheures Abſatzgebiet in Deutſch⸗ 
land ſelbſt die Geflügelzucht dem deutſchen Qand- 
wirthe darbietet, wenn ſie vernünftig betrieben und 
die Eierverwerthung organiſirt wird. Trotz aller 
anerkennenswerthen Anregungen der Geflügel- 
züchtereien, die ſich allerdings noch gar zu häufig 
mit der Züchtung von Paradethieren befaſſen, und 
trotz vielfacher Belehrung durch Wort und Schrift 
liegt die Hühnerzucht bei uns noch ſehr im Argen, 
nicht zum wenigſten deshalb, weil der Landwirth 
keine Gelegenheit hat, die Eier, die er gewinnt, ſo 
zu verwerthen, daß er den wirthſchaftlichen Werth 
einer rationellen Hühnerzucht erkennt. Sollte es 
nicht möglich ſein, auch bei uns mit der Gründung 
von Geſellſchaften nach dem Muſter der däniſchen 
vorzugehen? Unſere Agrarier werden freilich über 
das „kleine“ Mittel ſpotten, das der Landwirthſchaft 
nicht helfen könne. Ihr neueſtes Schlagwort lautet: 
„Ueberſchätzung der Selbſthilfe“, und deſſen Be- 
folgung kommt darauf hinaus, daß der Landwirth 
nichts mehr thut, um ſeine Lage zu verbeſſern, 
ſondern alles der Regierung überläßt. 


um Untergang des Torpedo⸗ 
ii bootes „8 26.“ P 


Der Kaifer, dem vom Untergang des Torpedo- 
ſofort telegraphiſch Mittheilung gemacht 
wurde, hat dem Admiral Knorr ſein tiefes Be— 
dauern ausgeſprochen. 

„Dionnerſtag Mittag wurden die Geretteten in Kiel 
über den Unfall verhört. Allgemein wurde die 
Umſicht und der Muth des Herzogs Friedrich be— 
wundert Derſelbe galt als ein überaus tüchtiger 
und erfahrener Seeoffizier, der ſich ſchon mehrfach 
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ausgezeichnet hatte und ſehr beliebt war. Er fah 
binnen Jahresfriſt feiner Beförderung zum Kapitän- 
Lieutenant entgegen. Als der Herzog von ſeiner 
ausländiſchen Reiſe heimkehrte, wurde ihm perſönlich 
vom Kaiſer für ſeine Verdienſte das Großkreuz des 
Rothen Adlerordens überreicht. 

Die Herzoge Adolf Friedrich und Heinrich von 
Mecklenburg ſind hier eingetroffen, um die Bergung 
der Leiche des Herzogs Friedrich Wilhelm abzu— 
warten. Prinz Heinrich von Preußen traf an Bord 
des Aviſos „Greif“ heute Nachmittag hier ein. 

Das geſunkene Torpedoboot liegt in einer Tiefe 
von 22 Metern. Nach Anſicht von Sachkundigen 
iſt eine Hebung bes Bootes unmöglich, da ſeine 
Lage nicht genau feſtſtellbar iſt. 

Im „Reichsanzeiger“ werden die richtigen 
Namen der mit dem Torpedoboot S 26 unter- 
gegangenen Mannſchaften und der Geretteten mit- 
getheilt. Ertrunken find: Torpedo⸗Ober⸗Feuer⸗ 
meiſtersmaat Richard, Torpedo⸗Maſchiniſtenmaat 
Hoffmann, Torpedo-Oberheizer Griepertrog, 
Hampel, Haſſe, Torpedo-Matroſe Ehmke, 
Serbent. Gerettet find: Torpedo-Ober-Maſchiniſt 
Worms, Torpedo -Bootsmaat Jacobs, Torpedo- 
Bootsmaat Hübner, Torpedo - Ober - Matroje 
Bruder, Torpedo-Matroſe Don im in, Gamrodt, 
Witt, Torpedo - Majchiniften - Applifant Boldt, 
Torpebo-Heizer Lekebuſch. 

Durch ganz beſondere Hingabe bei den Rettungen 
hat ſich der Commandant des Torpedobootes „S. 27“, 
Lieutenant Jacoby, ausgezeichnet. 


Zum Friedensſchluß zwiſchen 
Griechenland und der Türkei. 


Nachdem der Sultan den Mächten monate- 
lang auf der Naſe getanzt hat, ſcheint Griechenland 


ſich dieſelbe Dreiſtigkeit herausnehmen zu wollen. 


So iſt wenigſtens allein die folgende Aeußerung 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu verſtehen. Dem ge— 
nannten Blatt zufolge waren die Großmächte vor 
Eintritt in die Friedensverhandlungen in den Be— 
ſitz einer ſchriftlichen Erklärung des Athener Ka— 
binets gelangt, die von allen im Konzert vertrete— 
nen Regierungen, namentlich aber von denen, 
Griechenland eine beſonders fürſorg— 
liche Wahrnehmung ſeiner Intereſſen zuzuſchreiben 
geneigt war, als Ertheilung einer umbe- 
ſchränkten Vollmacht zur Vereinbarung der wejent- 
lichen Friedensbedingungen aufgefaßt worden iſt. 
Die Möglichkeit eines nachträglichen Verleugnens 
dieſer in förmlicher Weiſe abgegebenen Erklärung 
war ſowohl an ſich wie auch namentlich dadurch 
ausgeſchloſſen, daß die griechiſche Regierung bei 
einem ſpäteren Anlaß nochmals unzweideutig zu er- 
kennen gab, ſie habe nie daran gedacht, die 
Friedensbedingungen ſpäterhin etwa nicht anzu— 
nehmen, nachdem ſie ſich einmal der Vermittelung 
der Großmächte „formellement“ unterworfen hätte. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt, daß lediglich 
dieſe wiederholten, der Pforte durch die Botſchafter 
der Großmächte mitgetheilten Verſicherungen des 
Athener Kabinets die Vorausſetzung gebildet haben, 
auf Grund derer die kaiſerliche ottomaniſche Negie- 
rung ſich zur Annahme der Vermittelung des euro- 
päiſchen Konzerts in ihrem Streitfall mit Griechen⸗ 
land habe bereit finden laſſen. 

6 Wir meldeten geſtern ſchon telegraphiſch, daß 
venera! Smolenski Befehl erhalten habe, unver- 
züglich nach Volo zu gehen. Das ſieht beinahe fo 
aus, als ob Griechenland die Feindſeligkeiten wieder 
aufnehmen wollte. Die Stimmung der atheniſchen 
Bevölkerung iſt zum Theil eine kriegeriſche. Meh— 
rere Kundgebungen gegen den Friedensvertrag 
haben, wie bereits gemeldet, ſtattgefunden. Die 
„Akropolis“ jagt, die Kundgebungen der Über- 
triebenen Kriegspartei ſetzen die Politik fort, welche 
den Untergang Griechenlands herbeigeführt hat. 
Die „Aſty“ räth zur äußerſten Vorſicht. Andere 
Blätter predigen einen nationalen Kreuzzug. — 
Die „Aſty“ veröffentlicht mehrere Unterredungen 
mit Abgeordneten; einige erklären ſich mit Nachdruck 
für Anhänger der Kriegspartei, die meiſten zeigen 
ſich ſehr zurückhaltend. 1 02 


Deutſchland. 


Berlin, 23. September. 


— Das Staatsminiſterium trat heute Nach- 
mittag unter Vorſitz feines Vicepräſidenten, Staats- 
miniſters Dr. Miquel, zu einer Sitzung zuſammen. 

— Im lippeſchen Thronfolgeſtreit ift es 
der Bieſterfelder Partei gelungen, gegenüber der 
Behauptung der Schaumburger Partei, daß die 
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Großmutter des jetzt regierenden Grafen, Modeſte 
v. Unruh, nicht einmal dem niederen Adel angehört 
habe, den direkten Beweis für die Abſtamm— 
ung des Karl Philipp v. Unruh aus der altadligen 
Familie v. Unruh zu erbringen. Die „Lipp. 
Landesztg.“ veröffentlicht den ihr im Original vor- 
liegenden Taufſchein des evangeliſchen Pfarramts 
zu Kroſſen a. O. über die eheliche Geburt des 
Vaters der Modeſte v. Unruh, alſo eines Sohnes 
des Leutnants Philipp v. Unruh. Lieb Vaterland, 
kannſt ruhig ſein! 

— Die Agitation für die Marinepläne 
wird von der Regierungsſeite mit allen Mitteln in 
Gang zu bringen geſucht. Fortwährend bringen 
die Kreisblätter und andere Regierungsorgane 
Artikel über die Nothwendigkeit des Ausbaus der 
Flotte, wobei es ohne Seitenhiebe auf den böſen 
Reichstag nicht abgeht. Verſchwiegen wird natür⸗ 
lich, welche Aufwendungen ſelbſt dieſer Reichstag 
bereits für die Marine bewilligt hat. Sogar die 
Krieger vereine ſucht man mobil zu machen. In 
Oppeln hat ein Regierungsrath bei den Feſtlichkeiten 
eines Kriegervereins einen Trinkſpruch auf die 
deutſche Flotte ausgebracht und es für die Pflicht 
eines Jeden erklärt, den kaiſerlichen Wünſchen, die 
auf Verſtärkung der deutſchen Kriegsflotte gerichtet 
ſeien, entſprechend im bürgerlichen Leben zu wirken. 
In Weſtfalen und Hannover ſind in Anweſenheit 
des Präſidenten des deutſchen Kriegerbundes General 
a. D. v. Spitz Vorträge zu Gunſten der Flotten⸗ 
pläne gehalten worden. Natürlich kümmern ſich 
die Veranſtalter dieſer regierungsfrommen Agitation 
nicht darum, daß der Kriegerverein keine Politik 
treiben darf. 

— Die „Nordd. Allgem. Zeitung“ beſtätigt 
nochmals ihre frühere Meldung, daß der Geſandte 
Holleben zum Botſchafter in Waſhington ernannt 
ſei. Alſo nicht Herr v. Rotenhan. 

— In der Privatklage des Antiſemiten 
Sedlatzek gegen den Oberhofmeiſter der Kaiſerin, 
Frhru. v. Mirbach, erkannte der Gerichtshof nach 


kurzer Berathung auf Freiſprechung. Frhr. 
v. Mirbach war nicht perſönlich erſchienen. Frhr. 


v. Mirbach hatte den antiſemitiſchen „Generalanz.“ 
wegen eines Artikels „Die Judengeldſammler für 
Kirchenbauten“ mit derben aber treffenden Worten 
charakteriſirt. Der Gerichtshof billigte ihm deshalb 
den Schutz des $ 193 St-G.⸗B. zu. 

BER Ueber das ungariſche Parlamentshaus 
hat der Kaiſer zu dem Erbauer Prof. Steindl der 
„N. Fr. Pr.“ zufolge noch folgende Aeußerung ge- 
than: „Wenn ich zu jener Zeit regiert hätte, in der 
mein Parlament gebaut wurde, hätte ich Sie 
mit der Anfertigung der Pläne betraut.“ Da⸗ 
bei reichte er dem ſich tief verbeugenden Künſtler 
die Hand. f 

— Donnerſtag Vormittag wurden in Köln 
unter zahlreicher Betheiligung von Männern der 
Wiſſenſchaft, des politiſchen und des praktiſchen 
Lebens durch Profeſſor Schmoller die Sitzungen 
des Vereins für Sozialpolitik eröffnet. Bei 
der Bureauwahl wurde Profeſſor Schmoller durch 
Zuruf, zum Ehrenvorſitzenden gewählt, Oberbürger— 
meiſter Becker, Geheimrath Kniebel und Profeſſor 
Gierke aus Berlin zu ſtellvertretenden Vorſitzenden 
gewählt. Der Vorſitzende Profeſſor Schmoller ge- 
dachte der 25jährigen Thätigkeit des Vereins in 
einem Zeitraume, der als einer der wichtigſten 
unſeres Vaterlandes zu betrachten fei. Oberbürger⸗ 
meiſter Becker begrüßte den Verein im Namen der 
Stadt. Profeſſor Bücher-Leipzig und Profeſſor 
Hitze-Münſter i. W. ſprachen über die Handwerker- 
rage. 

; München, 23. September. Der König 
und die Königin von Rumänien ſind heute 
Abend zu mehrtägigem Aufenthalte hier eingetroffen 


Heer und Marine. 


— Daß Fürſt Bismarck den Flotten— 
erweiterungsplänen ſchon als Reichskanzler 
eben ſo wenig wie jetzt günſtig war, dafür tritt 
jetzt als Zeuge Abg. v. Kardorff auf, der ſelbſt 
bekanntlich zu den wildeſten Flottenſchwärmern 
gehört. In einem Artikel in dem Wochenblatt 
ſeines Freundes Arendt beklagt er es, daß er ſich 
ſchon zu den Zeiten des Miniſters v. Stoſch „in 
der Vertretung weitergehender Wünſche in Bezug 
auf die Marine zu dem von ihm ſo hoch ver— 
ehrten gewaltigen Staatsmanne, der damals 
noch die deutſche Politik leitete, zum Fürſten Bis⸗ 
marë im Gegenſatz befunden habe.“ — 

Beim Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Erſatz Leipzig“ wird, wie aus Kiel der „Kreuzztg.“ 
gemeldet wird, Gräfin Wilhelm Bismarck, die 


Gemahlin des Oberpräſidenten, die Namengebung 


vollziehen. — Bekanntlich hat Fürſt Bismarck ſelbſt 


es abgelehnt, der Feierlichkeit beizuwohnen. 
— Ueber die 


Stand der Sache wiſſe. 


zeßreform vorgelegt wird. 


Ausland. 


Frankreich. 
— Das hieſige Pariſer anarchiſtiſche Organ 
„Libertaire“ wurde wegen Aufreizung zu Atten⸗ 
taten gegen den Präſidenten Faure, die Königin⸗ 


Regentin Ehriſtine und den König Humbert geſtern 
des 


konfiszirt. Der verantwortliche Redakteur 


Blattes iſt flüchtig. 


— Die franzöſiſch⸗engliſchen Verhandlungen über 


Abgrenzung des Nigerwinkelgebietes werden 
am 25. Sept. wieder aufgenommen. 
Türkei. 

— Wie die „Agence Havas“ aus Kanega 
meldet, überfielen Aufſtändiſche am Dienſtag bei 
Kandia Mohamedaner aus dem Hinterhalt, raubten 
über 200 Stück Vieh und tödteten zwei Hirten, 
welche ſie verſtümmelten. — Der Brand der Oliven⸗ 
pflanzungen in der Umgebung von Rethymon dauert 


fort. 
Aſien. 


— Das in Konſtantinopel erſcheinende Blatt 


„Sabah“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem 
Maharadſcha von Kapurthala, in welcher dieſer ge— 
äußert habe, daß der überwiegende Theil der Be— 
völkerung Indiens aus Mohamedanern beſtehe, 
die bereit ſeien, für den Sultan, ihren Khalifen, 
ſich zu opfern und daß die gegenwärtigen Unruhen 
ihren Urſprung in einem gewiſſen Mangel an 
Achtung für die Religion der Mohamedaner ſeitens 
der britiſchen Behörden hätten. 

Amerika. 


— Aus Havanna wird gemeldet, daß auf der 
Bahnlinie Mangos (?) in dem Augenblick, als ein 
Eiſenbahnzug paſſirte, eiue Dynamitbombe explodirt 
Ein Offizier und zwei Soldaten ſeien leicht 


fei. 
verletzt worden. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 23. Sept. In der heutigen Sitzung 
des Zentralkomitees für die Unterſtützung der 
durch Hochwaſſer Geſchädigten theilte der Herr 
Bürgermeiſter Kirſchner mit, daß der Oberpräſident 
im höheren Auftrage einen Bericht über die Thätig⸗ 
keit des Komitees eingefordert habe, welcher bereits 
fertiggeſtellt ſei. Zur Dispoſition verbleiben noch 
etwa eine Million Mark. Der Antrag des Ab- 
geordneten Dr. Langerhans, den Ausſchuß zu er⸗ 
mächtigen, alsbald über den Reſtbetrag zu ver- 
fügen, wurde einſtimmig angenommen. 

* Berlin, 23. Sept. Das Schwurgericht ver- 
handelte heute gegen die am 30. Auguſt 1875 zu 
Antonshof, Provinz Poſen geborene Arbeiterin 
Roſalie Koſowska, welche beſchuldigt iſt, in der 
Wohnung einer ihr befreundeten Familie, des 
Eiſenbahnarbeiters Hoppe in Rixdorf bei Berlin, 
einen Brand verurſacht zu haben, um das Spar- 
kaſſenbuch und die anderen Werthſachen der Familie 
Hoppe zu ſtehlen und damit ihre Schulden bei der 
Schneiderin zu bezahlen. Um aber die Zeugen des 
Diebſtahls, die beiden 4½ und 1 jährigen 
Mädchen der Hoppe'ſchen Eheleute, zu beſeitigen, 
trug ſie letzteres, um es vor dem Tode zu be— 
wahren, in die Küche, während fie das ältere 
Mädchen in die Wohnſtube einſchloß. Beide 
Kinder fanden bei dem entſtandenen Brande 
ihren Tod. Das gegen 6½ Uhr Abends ver- 
kündete Urtheil lautete wegen qualifizirter Brand- 
ſtiftung, welche den Tod von zwei Menſchen zur 
Folge gehabt, auf fünfzehn Jahre Zuchthaus und 
zehn Jahre Ehrverluſt. 

* Wien, 23. September. Die Mitglieder des 
internationalen Kongreſſes der Geſellſchaften vom 
Rothen Kreuz wurden heute Nachmittag von der 
Gemeindevertretung mit dem Bürgermeiſter Lueger 
an der Spitze im Namen der Stadt Wien empfangen. 
Bürgermeiſter Lueger begrüßte die Gäſte mit einer 
Anſprache, welche mit dem Wunſche ſchloß, daß die 
Tendenz des Rothen Kreuzes allgemein Boden faſſen 
möge. Der Bundespräſident Graf Falkenheyn 
dankte für den den ausländiſchen Gäſten bereiteten 
Empfang. Nach einer Beſichtigung des Feſtſaales 
wurde ein Imbiß eingenommen, wobei Bürger⸗ 
meiſter Lueger auf das Rothe Kreuz toaſtete. 

* Tarent, 23. Sept. Bei dem jüngſten Wirbel 
ſturm wurden in Torricella 3 Perſonen getödtet 
und 9 verwundet. Der in dem Diſtrikte von 
Tarent durch den Sturm angerichtete Schaden wird 
auf 400 000 Lire berechnet. 

Fiume, 22. Sept. Wie nunmehr feſtgeſtellt 
iſt, iſt der Kapitän des untergegangenen Schiffs 
„Ita“ der an dem Unfall Schuldtragende. Den 
Kapitän des engliſchen Dampfers „Tyria“ trifft 
keinerlei Schuld; die Matroſen der „Tyria“ ſpangen 
ſogar auf ſeinen Befehl ins Waſſer und kehrten erſt 
dann an Bord zurück, als jeder mögliche Rettungs⸗ 
verſuch erfolgt war. Die Handlungsreiſe des Kapi- 
täns der „Ika“ war hingegen völlig verwirrt und 
kopflos. i 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 24. September 1897. 

Muthmaßzliche Witterung für Sonnabend, 
den 25. September: Vorwiegend heiter bei Wolfen- 
zug, kühl, auffriſchende Winde. 

Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag gegen 10 
Uhr, wie ſchon geſtern unter „Telegramme“ gemeldet, 
in Rominten eingetroffen. In ſeiner Begleitung 
befinden ſich der Botſchafter Graf Eulenburg, 


Militärſtrafprozeßreform 
ſchreibt man der offiziöſen „Münch. Allg. Ztg.“ aus 
Berlin, daß im Bundesrath augenblicklich that⸗ 
ſächlich Niemand etwas Genaueres über den 
Es herrſche aber in 
allen kompetenten politiſchen Kreiſen völlige Klarheit 
darüber, daß an eine Bewilligung irgendwie nam⸗ 
hafter Marineforderungen ſeitens des Reichstages 
nicht zu denken iſt, wenn nicht die Militärſtrafpro⸗ 


von 500 Mk. bezw. 50 Tage Gefängniß. Der 
Herr Vertheidiger bittet nach längerer Ausführung 
um Freiſprechung des Angeklagten, indem von beiden 
Seiten ſehr leicht gehandelt ſei, namentlich es Pflicht 
des Herrn Leiſtikow geweſen, ſich Einſicht in die 
Bücher zuvor zu verſchaffen, ev. müſſe er bitten, die 
Sache zu vertagen und einen weiteren Zeugen zum 
Termin zu laden. Der Angeklagte führte ſelbſt noch 
an, daß ihm jede betrügeriſche Abſicht fern gelegen 
habe, weshalb er auch um Freiſprechung bittet. 
Der Gerichtshof konnte ſich weder von einer Ver⸗ 
mögensbeſchädigung des Herrn Leiſtikow noch von 
einem Vermögens⸗Vortheil des Angeklagten über- 
zeugen, die Sachverſtändigen hätten den Preis der 
Apotheke ſo feſtgeſtellt, wie es der Angeklagte ge- 
than habe, auch in der Gehaltsſumme ſei eine 
falſche Angabe nicht zu finden, da die Penſion hier⸗ 
bei ausgeſchloſſen ſei. Der Gerichtshof trug daher 
kein Bedenken, den Angeklagten freizuſprechen. 

Lehrerinnenprüfung. Am hieſigen Lehrerinnen- 
Seminar beginnt heute die ſchriftliche Prüfung, zu 
der 16 junge Damen zugelaſſen ſind. Die 
mündliche Prüfung beginnt am Dienſtag. 

Verkehrsſperre. Berechtigte Erbitterung gegen 
unſere Strompolizei herrſchte vorgeſtern an der 
ſcharfen Ecke, wo Abends 7 Uhr eine Holztraft von 
ſage und ſchreibe 17 Tafeln Länge, welche nur von 
wenigen Leuten des Unternehmers Klebb fortbewegt 
wurde, zwei ganze Stunden die Fährverbindung an 
der ſcharfen Ecke verſperrte. Es waren nicht ſchöne 
Bemerkungen, welche laut wurden und wir wollen 
auf die Wiedergabe verzichten, aber im Kern waren 
ſie berechtigt. Was half es, wenn ſpäter der be⸗ 
treffende Unterbeamte kam, die Namen der Schul⸗ 
digen feſtſtellte, die vielleicht 1—2 Mark zahlen, 
welche der Unternehmer gerne für ſie bezahlt? Da 
der Strom fiskaliſch, iſt leider die Stadtverwaltung 
nicht in der Lage, hier einzuſchreiten, aber wir möchten 
doch an dieſer Stelle das Magiſtratskollegium bitten, 
über geeignete Schritte gegen ſolche Vorkommniſſe 
zu berathen. Die Uebergriffe der Traftenführer 
ſind nachgerade ein chroniſches Leiden geworden, 
das ſcharfe Kur erfordert. Wie wir hören, wollen 
die durch dieſe fortgeſetzten Aergerniſſe ſchwer 
geſchädigten und leidenden Bewohner von Gruben⸗ 
hagen und Schiffsholm bei der Regierung vor— 
ſtellig werden und glauben, daß eine Vermehrung 
der Beamten am Platze iſt. In anderen Städten 
dürfen die Traften nur Nachts die Stadt paſſiren, 
was uns auch als das Richtigſte dünkt. Geſtern 
früh wiederholte ſich die Verkehrsſperre an der 
Fähre auf dem Fiſchervorberg, wo man auf einem 
Floß von etwa 20 Tafeln einen einzigen Mann 
ſah und heute früh war der Elbingfluß in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke faſt ganz geſperrt. 

Viehverladung. Durch die eingetretenen kühlen 
Nächte ſuchen die Beſitzer in der Niederung mit dem 
Meidevieh zu räumen, und war deshalb der 
geſtrige Viehmarkt ziemlich gut beſchickt und wurde 
auch bald geräumt. Das gekaufte Vieh wurde 
theils geſtern Nachmittag und der Reſt heute früh 
nach Berlin verladen. Geſtern früh wurden hier 
zehn Wagenladungen Vieh nach Berlin verladen, 
welches von Händlern auf dem Lande aufgekauft 
war. Auf Bahnhof Grunau wurden geſtern 20 
Wagenladungen Fettvieh nach Berlin zum Verſandt 
gebracht, welches die in Grunau gebildete Genoſſen— 
ſchaft lieferte. 

Beſitzwechſel. Herr Perwo hat fein Grund- 
ſtück Lange Hinterſtraße Nr. 23 für 50000 Mk. 
an Herrn Rud. Maas verkauft. 

Schadenfeuer werden uns heute aus Saalfeld 
gemeldet: Geſtern Abend brannte auf dem auf der 
Pr. Holländer Vorſtadt gelegenen Grundſtück des 
Mühlenbeſitzers Krauſe die Hofgebäude. Das Feuer 
griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß es nicht 
einmal gelang, alles lebende Inventarium zu retten. 
Auch die naheſtehende Windmühle wurde ein Raub 
der Flammen. Morgens 2 Uhr brannte die an 
der Maldeuter Chauſſee gelegene Scheune des 
Ackerbürgers Joſewski. Auch hier war nur das 
Gebäude verſichert. 

Eiſenbahnfahrplan. Der heutigen Nummer 
liegt der Winterfahrplan ber Eiſenbahndirektions— 
bezirke Bromberg, Danzig und Königsberg bei. 


Telegramme. 


Schwerin, 24. Sept. Die „Mecklenburgiſche 
Zeitung“ veröffentlicht heute ein Beileidstelegramm 
des Kaiſers aus Trakehnen an die Großherzogin 
Marie anläßlich des Todes des Herzogs Friedrich 
Wilhelm. Daſſelbe lautet: Der ſchwere Schlag, 
der Dein Mutterherz getroffen hat, iſt auch mir 
ſehr nahe gegangen. Ich werde Deinem geliebten 
Sohne, auf deſſen Charakter und Tüchtigkeit ich ſo 
hohe Hoffnungen geſetzt habe, ein treues Andenken 
bewahren. Gott ſchütze Dich in Deinem ſchweren 
Leide. 

Berlin, 24. Sept. Das Befinden des Staat- 
miniſters von Bötticher, welcher am Mittwoch 
wegen einer leichten Verletzung des Daumens auf 
der Jagd in Großbeeren das Berliner Lazarus— 
Krankenhaus aufgeſucht hatte, iſt ein ſehr gutes. 
Der Heilungsprozeß iſt vorläufig normal. Der 
Kultusminiſter Dr. Boſſe beſuchte den Kranken am 
Donnerſtag. 

Berlin, 24. Sept. 
Bodenbrände im Stadttheil Moabit wurde ein zehn- 
jähriger Knabe verhaftet, welcher ausſagte, zwei 
Brände angelegt zu haben. Ferner wurde eine 
Frau verhaftet, welche verdächtig iſt, den Brand 
in der Stralauerſtraße am Montag angelegt zu 
haben. 

Friedrichsruh, 25. Sept. Für die fürſtlich 
von Bismarckſche Familie wird am Sonnabend den 
25. September ein Sonderzug von hier nach Kiel 
und zurück abgelaſſen werden, um dem Stapellauf 


Oberhofmarſchall Graf Eulenburg, Generalarzt 
v. Leuthold, Oberſt v. Löwenfeld und Major 
v. Berg. Auf dem geſchmückten Bahnhof Trakehnen 
wurde der Kaiſer, der bereits die Jagduniform trug, 
von dem Landſtallmeiſter v. Oettingen und dem 
Grafen Dohna⸗Schlobitten empfangen. Nach kurzer 
Begrüßung beſtieg der Kaiſer den mit vier Trakehner 
Rappen beſpannten Wagen, vom Grafen Dohna 
und Landſtallmeiſter v. Oettingen zu Pferde be- 
gleitet. In Rominten wurde der Kaiſer von dem 
Landrath Jachmann, den Oberförſtern der Haide 
und den Hauptleuten der Ehren⸗Compagnien empfangen. 

Hauptlehrer a. D. Emil Straube T. Heute 
früh iſt nach längerem Leiden Herr Hauptlehrer 
a. D. Emil Straube hierſelbſt verſtorben. Ein 
halbes Jahrhundert hindurch iſt Str. im Schul⸗ 
dienſte unſerer Stadt thätig geweſen und hat 
4½ Jahrzehnte die Stelle eines Hauptlehrers an 
der Altſtädtiſchen Töchterſchule bekleidet. Str. wurde 
am 6. Auguſt 1822 in Königsberg geboren. Nach 
dem Beſuche des Seminars war Str. zunächſt in 
Königsberg kurze Zeit vertretungsweiſe beſchäftigt 
und wurde im Jahre 1842 an die durch den 
Direktor Dr. Benecke errichtete Vorſchule an der 
höheren Bürgerſchule hierſelbſt berufen. 1847 wurde 
ihm die Leitung der neugegründeten Altſtädtiſchen 
Mädchenſchule übertragen, welche bis zu iner im 
Jahre 1892 erfolgten Penſionirung in ſeinen Hän⸗ 
den ruhte. Anläßlich der Penſionirung wurde 
Herrn Str. in Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Leitung der Schule der Kronenorden IV. Klaſſe 
verliehen. Als Hauptlehrer der Altſtädtiſchen 
Mädchenſchule hat Herr Straube eine ſehr ſegens— 
reiche Thätigkeit entfaltet, deren Entwickelung mit 
ſeinem Namen eng verknüpft iſt. Als Str. einſt 
die Leitung der Schule übernahm, zählte dieſelbe 
nur 3 Klaſſen, bei ſeiner Penſionirung 10 Klaſſen. 
Die Töchter und Frauen unſeres Mittelſtandes ver⸗ 
danken der Altſtädtiſchen Töchterſchule ihre Aus⸗ 
bildung. Wie beliebt Str. war, geht u. A. aus 
dem Umſtande hervor, daß noch heute, nachdem die 
Altſtädtiſche Mädchenſchule einen anderen Leiter hat, 
fie noch immer wie unter Straube die „Straube'ſche 
Schule“ heißt. Mit Herrn Prediger Harder zählte 
er zu den älteſten Lehrern des Lehrerinnenſeminars 
und der Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Der Verſtorbene war ein reges Mitglied der 
Lehrervereine und wurde vom hieſigen Lehrerverein 
angeſichts ſeiner Verdienſte um das Lehrervereinsweſen 
zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. In der erſten Zeit des 
Lehrervereins war St. Vorſitzender desſelben. Beſonders 
ſtellte St. ſeine Kraft in den Dienſt des Weſtpreußiſchen 
Lehrer⸗Emeriten-Unterſtützungsvereins, welcher ſich 
die Unterſtützung hilfsbedürftiger Lehrer-Emeriten 
zur Aufgabe macht. St. iſt auch der Vater der 
Idee der Gründung eines Lehrerfeierabendhauſes 
für Weſtpreußen. — Auch im Gewerbeverein 
war St. ein ſehr reges Mitglied. Ueber 50 Jahre 
gehörte er dieſem Vereine an. Anläßlich ſeines 
Einzuges in das neue Heim ernannte der Gewerbe— 
verein ihn zum Ehrenmitgliede des Vereins. — 
Der Weſtpreußiſche Lehrer-Emeriten-Unterſtützungs⸗ 
vereins ernannte St. in dieſem Jahre auf der 
Vertreterverſammlung in Graudenz einſtimmig zum 
Ehrenvorſitzenden. — Auch als Botaniker hat 
St. ſich einen Namen gemacht. Eine Flora unſeres 
Kreiſes iſt von ihm im Druck erſchienen. — St. 
war auch ſchriftſtelleriſch auf pädagogiſchem Gebiet 
thätig. Er ſchrieb eine Fibel für den erſten Lehr— 
unterricht (Verlag Neumann Hartmann), eine 
Heimathkunde 2. — Nun ift er nicht mehr. Mit 
ihm iſt ein Mann dahingegangen, welcher ſich nicht 
nur in unſerer Stadt einen guten Namen erworben 
hat, ſondern der auch als Menſch, als Lehrer, 
Botaniker und Mitglied von Lehrervereinigungen in 
Oft- und Weſtpreußen in Anſehen ſtand. Möge 
er in Frieden ruhen! 

Betrugsprozeß. Das Urtheil der Straf- 
kammer in der Strafſache gegen den Apotheker 
Fritz Pohl aus Bernau lautete auf Freiſprechung. 
Aus der geſtrigen Verhandlung iſt noch Folgendes 
nachzutragen: Auf die Frage des Herrn Vor⸗ 
ſitzenden an den Angeklagten, wie er dazu gekommen 
ſei, dem Herrn Leiſtikow geſagt zu haben, daß er 
einen Reingewinn von 1000 Mk. jährlich aus dem 
Drogengeſchäft erzielt habe, erklart derſelbe: Aus 
den Nocizen aus dem Jahre 1888, und bemerkte 
dabei, daß er das Drogengeſchäft wegen Mangels 
an Intereſſe vernachläſſigt habe. Demnächſt erklärt 
Herr Apotheker Wendland aus Frankfurt a. O. 
(ehemaliger 4jähriger Beſitzer der Schwarzen Adler- 
Apotheke) als Zeuge und Sachverſtändiger: Er 
habe in der Adler-Apotheke ein Engros-Geſchäft 
mit Drogen gehabt, hierfür ſeien in einem Jahre 
1140 Mk. eingegangen; wieviel er dafür im Ein⸗ 
kauf gezahlt habe, könne er nicht angeben. Für 
die Apotheke habe er ſ. Z. 256,000 Mk. gezahlt, 
und zwar bei einem Umſatz von 33,000 Mk. jährlich. 
In ſeinen Augen habe der Drogenhandel gar keinen 
Werth und würde er denſelben auch nicht bezahlen. 
Jeder Apothekerkäufer zahlt als Kaufpreis je nach 
Lage etwa den Zfachen Satz des jährlichen Ge- 
ſchäftsumſatzes. Wenn nun aber nach den Büchern 
die Einnahme 35581 Mk., dagegen die Ausgabe 
29792 Mk. betragen, fo verbleibe nur ein Nein- 
gewinn von 5789 Mk. und nicht, wie Herrn 
Leiſtikow angegeben wurde, ein Reingewinn von 
11000 Mk. Herr Apotheker Stoermer beant— 
wortet die an ihn durch den Herrn Vorſitzenden ge- 
richtete Frage: — „Wie berechnet man den Werth 
einer Apotheke“ — dahin: „Nur nach dem Nein- 
ertrag.“ Herr Apotheker Wendland erklärt noch 
auf Befragen, daß ein Reingewinn von 11000 Mk. 
jährlich nach Abzug von Zinſen für eine Apotheke 
ein ſehr hoher ſei, ein angemeſſener Reinertrag ſei 
5—6000 Mk. Nachdem der Vertheidiger des 
Angeklagten, Herr Juſtizrath Horn, noch kleine Frage 
geſtellt, wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen. 
Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft hält den An- 
geklagten des Betruges für überführt, da er nicht 
allein dem Herrn Leiſtikow, ſondern auch dem Herrn 
Stoermer falſche Mittheilungen gemacht habe. Da 
der Angeklagte aber bereits 40,000 Mk. an Herrn 
Leiſtikow abgetreten hat, ſo bittet er um Zubilligung 
mildernder Umſtände und beantragt eine Geldſtrafe 
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des neuen Pauzerſchiffes beiwohuen zu können. 
Der Fürſt ſelbſt wird dem Vernehmen nach der 
Feier nicht beiwohnen aus Rückſichten auf die Be- 
ſchwerden der Reife. 

London, 24. Sept. Wie das „Reuter⸗Bureau“ 
aus Paris erfährt, iſt es durchaus richtig, daß der 
ſpaniſchen Regierung durch den amerikaniſchen 
Geſandten Woodford niht, was einem Ultimatum 
ähnlich ſehe, überreicht wurde. Das von demſelben 
übermittelte Memorandum kommt allerdings einer 
beſtimmten Warnung gleich, obwohl es in ganz 
freundlichem Tone abgefaßt iſt. Es führt aus, daß 
die den Vereinigten Staaten durch den kubaniſchen 
Krieg angethane Schädigung mehr fei, als was 
man im Lande ertragen könne, und wenn nicht 
genügende Zuſicherung für einen ſchleunigen Mb- 
ſchluß des Krieges bis zu der Zeit des Znſammen— 
tritts des Kongreſſes gegeben werden könnte, ſo 
wäre es unmöglich zu ſehen, welche Haltung die 
amerikaniſche Regierung anzunehmen als unerläßlich 
anſehen würde, um der Lage abzuhelfen. 

London, 24. September. Die „Times“ 
meldet aus Konſtantinopel vom 22. d. Mtz.: Es 
gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, daß die Pforte von 
der Ottomanbank einen großen Vorſchuß auf die 
von Griechenland zu zahlende Kriegsentſchädigung 
erhält. 

Glasgow, 24. Sept. Lord Wolſeley erklärte 
in einer Anſprache bei Entgegennahme des Ehren— 
bürgerbriefes, daß ein mäßig großes Heer guter 
Beſchaffenheit nothwendig ſei, um einerſeits eine 
Invaſion abzuweiſen, andrerſeits die Kohlenſtationen 
und den überſeeiſchen Landbeſitz aufrecht zu er- 
halten, obwohl England die friedliebendſte Nation 
der Welt ſei, ſtehe die engliſche Armee doch faſt 
immer irgendwo auf dem Kriegsfuße, daher ſei es 
nothwendig, daß das Heer ſtets aktionsbereit ſei. 
Es ſei nicht möglich, ſich mit den Afridis oder der- 
gleichen Volksſtämmen zu vergleichen. Dieſelben 
kämpfen, weil ſie Gefallen am Kampfe finden, 
während die Engländer kämpfen, weil ſie den 
Frieden lieben. Die Anforderungen an das Heer 
ſeien indeſſen gewachſen, ohne daß eine entſprechende 
Vermehrung ſeiner Stärke ſtattgefunden hätte; aus 
dieſem Grunde empfahl Lord Wolſeley eine Ver- 
mehrung der Linienbataillone, um allen auftauchen— 
den Ereigniſſen begegnen zu können. 

Konſtantinopel, 24. Sept. Die türkiſchen 
Konſuln werden binnen kurzem auf ihre früheren 
Poſten in Griechenland zurückkehren. 

Athen, 24. Sept. Der zweite Sekretär an 


an der ruſſiſchen Botſchaft in Konſtantinopel traf 
hier ein und überbrachte den Text des Friedensver⸗ 


trages. Die hieſigen Vertreter der Mächte hielten 
in der ruſſiſchen Geſandtſchaft eine Berathung ab. 
Der Vertrag wird wahrſcheinlich morgen der Re— 
gierung vorgelegt werden. Die Kammer wird auf 
nächſten Montag, ſpäteſtens aber auf Mittwoch ein— 
berufen werden. 

Dſchibuti, 24. Sept. Hier verlautet, England 
habe dem Negus Menelik eine viel weitere als die 
von ihm geforderte Grenzabſteckung zugeſtanden. 
Menelik habe die Abgrenzung der Zuſtimmung 
Rußlands, Frankreichs und der Türkei unterſtellt, 
um ſie ſich durch dieſe europäiſchen Mächte garantiren 
zu laſſen. Die neue Grenze wird von dem Ende des 
italieniſchen Erythräa Gebietes ausgehen und dem 
14. Grad nördlicher Breite folgen, bis ſie den 
Weißen Nil ungefähr 150 km ſtromaufwärts von 
Chartum erreicht, daß dem Negus noch ein gutes 
Stück der Inſel Meroe und des Darjenaar-Gebietes 
mit der Stadt Abuharras am Blauen Nil zufällt. 
Von dem Schnittpunkte des Weißen Nils mit dem 
14. Grad zieht ſich die Grenze der Mitte des Fluß 
laufes ſtromauf folgend bis zum Albertſee hin, jo- 
daß das das rechte Flußufer am Aethiopien fällt. 
Vom Albertſee ſolgt die Grenze dem 2. Grad nörd— 
licher Breite oſtwärts bis an den Iuba- Fluß, wo 
fie wieder an die italieniſche Grenze des Somoli— 
Küſtengebietes ſtößt, und derſelben längs dem Fluſſe 
bis zu dem Schnittpunkte mit der von derſelben 
Küſte ausgehenden engliſchen Grenze folgt, alfo 
über das Ogaden-Gebiet heraus, welches faſt ganz 
dem Negus verbleibt. 

Madras, 24. Sept. (Reuter⸗Meldung.) Auf 
der Eiſenbahn zwiſchen Bangalore und Myſore 
ſtürzten infolge Zuſammenbruchs einer Eiſenbahn— 
brücke die Lokomotive und 5 Wagen eines Zuges 
in den Fluß. Viele Menſchen find umgekommen 


Berlin, 24. September, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
ü Cours v 9. 


Börſe: Träge. om 23.9. 24. 9. 
4 pet. Deutſche Reichsanleihe 103,10 103,10 
3½ pCt. „ f 103,00 | 103,20 

pët. „ i 97,30 | 97,40 
4 pet. Preußiſche Cönſols 103,20 | 103,10 
3½ pct. „ 103,30 103,20 
3 97,90 | 98,00 


N. a aaa 
Et. Oſtpreußi 1 Pfandbrieſe. 99,80 99,80 
t 


p 
3½ p 
31 e Pfandbriefe. | 100,00 


2 pët, en 
e 


Oeſterreichiſche Goldrente . . . - - 105,20 | 105,20 
4 pët, 0 Goldrente 103,50 103,50 
EDGE Prten 170,15 170,25 
17000 inden 217,35 217,20 
4 pët. Rumänier von 18900 90,20 90,30 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 64,80 65,00 
4 pCt. Italieniſche Goldrente .. | 9, 93,60 
Disconto⸗Commandit 201,40 200,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 120,75 | 120,75 
e een de 5 A 5 


Spiritus 70 loco 


Gustay Jacoby-Elbing 


empfiehlt ſämmtliche 


== Neuheiten == 


Serbit- u. Pintet-Kleiderſtoffen 
Herren-, Damen- und Kinder-Confection, 


darunter einen Posten 
Bei vorherigeriaer Anmeldung Fuhrwerke Bahnhof Tiegenhof. 


b Te en Kleiderstoffe, doppeltbreit, reine wolle, Mtr., 


-er me $ 10 | | i N 
Ofenvorſetzer, Kohlenkaften, 3 e * 


Aſche imer Kohlenſchaufeln Ofen. für Herren, glatt und Krimmer, von 10,50 Mk. an, 
2 red £ 1 AR T aus guten haltbaren Stoffen 
Kratzen, Schicmfänder, Petroleum.“ Her ren-Anzüge 


kannen, Wagen- u. Stall Laternen „„, Gustav Jacoby, Alter Marit 40, 
2% 2c. 


Baar-System. Feste Preise. 
empfehlen bei größtem Lager zu billigem Preife 


Gebr. Ilgner. 


Elbinger Standesamt. Verlooſung. 
Vom 24. September 1897. 


Die Beerdigung des Herrn 
J. Gehrmann 


findet Montag, den 27. September, Vorm. 9 Uhr, 


von der St. Nicolai-Kirche aus statt. 


Auktion zu Fürstenau 


(Bahnſtation Tiegenho 


į D. 
Mittwoch, den 6. Oktober cr., Mittags 1 Ahr, 


werde ich bei dem Gutsbeſitzer Herrn Ed. Grunau meiſtbietend verkaufen: 

6 er gezogene zweijährige Sübrlinge, darunter 2 Wallache, 4 Stuten, 
eßtere ſich gut zur Zucht eignend, 

7 De Alen ee e 1. Hengſt, 1 Stute, 5 Wallache, 

4 hochtragende Kühe (Heerdbuchthiere), 

9 Färſen, gedeckt, von Heerdbuchthieren abſtammend, 

1 Bullen, 1 Jahr alt, (Heerdbuchthier), 

S Bullfälber, 6—10 Monate alt) Eltern: Heerdbuchthiere. 

6 Kuhkälber, 6—10 Monate alt, I 

Abſatzferkel, Eber und Säue, zur Zucht, ferner 

eine gut erhaltene kleine Zimmermann'ſche Drillmaſchine. 
Kreditbewilligung nach Vereinbarung. 


U 


—— 


—— Tum Wohnungswechsel. 


z Am 7. November d. J. veran: Gardi Mee 0 S 25 3 ifd S 25 6 

Geburten: Arbeiter Auguft Haus- ſtaltet der hieſige St. Eliſabeth⸗Wohl⸗ Gardinen Mtr. v. 19 an 8 Stck. v. 1 Ian Tiſchlampen Stck. v. 125 & an 
halter S. — Schuhmacher Eduard thätigsverein eine Verlooſung zum Tiſchdecken Stck. „ 10059 „ Cigarrenſchränke, „ 509 „ Küchenlampen „ „ 35 5 „ 
— — t Gifer dreher Hermann führ 1 1155 1 J Bettdecken PEIA 145 d z Hausapotheken „ „ 50 9 n Hängelampen „ „„ 250 ĝ r 

ufgebote: Eiſendreher Her rüheren Jahren, ſo wenden wir uns W ; 4 
Anders mit Anna Roſtek — Arbeiter auch jetzt feinen vol an die bewährte Sambrequind „ „ 48 3 „ Spiegel „„ S9 n Meſſer u. Gabeln Paar 35 3 „ 
Friedrich Friſch r — | Mildthätigfeit der Bewohner Elbings Bettvorleger 5 98 % „ Spiegeltoiletten „ „ 125 . „ Löffel Stck. v. 5 % , 
Fabrikarbeiter Wilhelm Quindt mit und bitten um geeignete G l zeichnen , 9 3 R a en Preislage ; s 7.4 
Ehriftine Groeger. — Knecht Friedrich Verlooſung Be Ar Abh. as ei Air „ 99 m || Wandteller in allen Preislagen Glestener „ „ Tod 
Hennen re SE AR Johanna] Looſen a 50 Pf Gardinenhalter Stck., 24 % „ | Photographie-AlbumsSt.v. 45% „ Glaseompottieren, „ 2400 
einriette Hildebrandt⸗Elbing. — In⸗ oli ont 1 t ler 22 5 

genieur Max Ferdinand See e Portiörenfetten „ „ 28 „ Waſchſerviee, 5th., „ „ 225 J „ Menagen m, nos ag 
mit Charlotte fade dl Hern OE Marla Sünlz. 558. Wachstuchdecken,, „ 48 § „ Kaffeeſerviee, Sth., „ „ 385 „ Obſtmeſſerſtänder,, „ 100 „ 
— Klempnergeſelle Fritz Herm. Biſchof⸗] Maria Schüler. 5 s Ahr Mtr., 12 3 Prei di ſervi 0 3 
Elb. mit Anna Marie Heinrich Königs- ie en er Ba z} a 0 A Tafelſerviee in allen Preislagen Wee e 
berg i. Pr. Antonie Wolska e Rouleauxſpitzen „ „ 16 9. „ Holz⸗Küchengeräthe in all. Sorten Bierſerviee I a, 

enen Schmied Moale Probſt Zagermann. Decorationsfächer St.,, 8 „ | Küchenrahmen Stck. v. 45 4 „ Glasbecher m. Spr. „ „ 13 Be 
Otto mit Dorothea Teſchner. — Ar⸗ 8 x f 5 so REN 5 P 40 
beiter Daniel Hinz mit Regine Radtke. Zum Umzug empfehle: Handtuchhalter „ „ 50 „ Gewürzetagdren „ „ 509 „ — I I LER ER 
— Betriebs⸗Techniker Bruno Claaßen⸗ G di Etageren „ „ 48 % „ Vogelbauer „ „ 48 3 „ | VBiergläſer, geaicht,,, „ 23 J „ 
Hannover mit eors i ar inen, 
— Factor Eduard Mache mit Roſalie = 
Gehele = ene Bernhard Lambrequins, m 
Singer mit Augufle Scheler e. eLLINET VV aarenhaus camann 

Sterbefälle: Arbeiter Auguft Klein Portièren, = a 
T. 9 M. — emerit. Hauptlehrer Emil 


Läuferstoffe etc. 


zu billigsten Preisen. 


M. Räder, 


Waſſerſtraße 76/78. 


Straube 75 J. — Beſitzer Auguſt 
Bierwolf 76 J. — Kupferſchmiedemſtr. 
Friedrich Broſchinski 45 J. 


Große Auktion Deine Geſchäftsraͤume bleiben 


wegen Aufgabe der Reſtau⸗ 


Die Beerdigung meines a) 
Mannes findet 


| Sonntag, den 26. d. M., Ei 


Morgens 8% Uhr, 
auf dem neuen St. Annenkirch- 
hof statt. 
Elisabeth Keil, 
Vogelsang. 


L 
8 ana e 


Bürger⸗Reſſouree. 


Vorletzter hum. Abend 


der 


„ Muster 
Deine Annoncen u.Preis-Curante 
e 


Berlins, Rillersiräl, 


Ein Laufmädchen 

findet ſofort Stellung bei 

Ies 
33. Fiſcherſtr. 33. 


M. Rudd 


Lehrling 


kann ſogleich oder ſpäter eintreten, 


E. Mula ck, 


Uhrenhandlung, 
Alter Markt 15. 


rationswirthſchaft zu 
Weingrundforſt. 


Anm Dienſlag. den 28. d. Mis., 


Vorm. von 9˙% Ahr ab, 


werde ich zufolge Auftrages die Reſtau⸗ 
rationseinrichtung 
forſt, als: 


zu Weingrund: 


1 compl, Bierapparat, 1 aſt neues 
Eisſpind, einige 5 Wiener: 
rohrſtühle, Gartentiſche, Stühle 
nud Bänke, Beleuchtungsgegen⸗ 
ſtände für 3 Säle und Garten, 
Kronleuchter, Blitzlampen ꝛe., 50 
hell polirte Reſtaurationstiſche, 
2 große Saalpfeilerſpiegel mit 
Conſolen, 5 Oelgemälde, Rohr⸗ 
bänke, Spinde, Bettgeſtelle, 10 
Fach Gardinen mit Stangen und 


der hohen Feiertage wegen Montag, 
den 27., und Dienſtag, den 28. er., 
geschlossen. 


Elbinger Stroh- u. Tilzhut- Fabri 
Felix Berlowitz, 


Fiſcherſtraße Nr. 8. 
Der hohen Feiertage wegen bleibt mein Ge⸗ 


ſchäft Montag, den 22., und Dienſtag, 
den 28. d. Mts, geſchloſſen. mE 


Leipziger Sänger. 
pz . 2910 


Dienstag, den 28. d. Mts., von 6 Uhr 
Anfang 7%» Uhr. Entree 75 9. i 

D 

D 

D 


Abends an geöffnet. 
Th. Jacoby. 


Die bis dahin nicht vermietheten Alte Kleidungsftüre 
Sitze werden Sonntag, Vormittag erbittet nach Schmiedeſtraße 10/11 


von 9½—10½ Uhr, in der Syna-| Der Armenunterſtützungsverein. 
goge verm ethet. — . — 


Der Vorſtand 


Halter, 5 Dhd. Tiſchdecken, 1 gut 
erhaltenes Pianino, mehrere hun⸗ 
dert Bier- bezw. Weingläſer ze., 
6 große Kaffeemaſchinen, Taſſen, 
Theelöffel, Tabletts, 1 Waſſer⸗ 
handwagen, 1 Schaukel, die ge⸗ 
ſammte Kücheneinrichtung u. v. A. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung in öffentlich 
freiwilliger Auktion verſteigern. 
Elbing, den 24. September 1897. 


Mickel, 
Gerichtsvollzieher. 


1 obere Wohnung 


in der erſten Etage, beſtehend aus zwei 
Zimmern. heizbarem Cabinet nebſt Küche, 
geräumigem Keller für 300 / incl, 
Waſſerleitung und ſonſtigen Abgaben 
zu vermiethen. Alles Nähere bei 

E. Helfer. 1. Niederſtr. 4a. 
Mer lernt einem jungen Mädchen die 
d 28 feine Glanzplätterei (Berliner 
D | Methode)? Lehrzeit und Gehalts⸗An⸗ 
D ſprüche einzureichen an Frau Grabowski, 
B 
b 
® 


‘ 4 
| Sonntag, den 26. Sept. 1897: - 
: 
q 


Billets vorher 604 bei Herrn 
R. Selekmann, Conditorei. 


! Montag, den 27. Sept. 1897: 


Abschieds-Abend. 


Aufang 8 Uhr. Entrée 60 b. 
H Billets 1 50 b. 

> Auf Wunſch: 
9 Sultan Abdul Ha⸗ 


N . Kindern, insbeſ. Anfüngern, er⸗ 
Johannisſtraße Nr. 16. 


s 5 theilt Klavierunterricht / 

d . . Herr Eyle jun. 2 i 
Der Diſtan 3 —— — ( der Synagogengemeinde. Nu 

zreiter „ Belzer. irin mit gut. 1 rung ſeet cin Frau Hedwig Oldendorff 
————— — Madchen, ed u. am 1 Seh 8 s - i 


G. Wilhelm, Bäckermeiſter, Brückſtr. 5. Inn. Mühlendamm 11, 2 Tr. 


Die mechanische Schuhfabrik mie Dampfbetrieb 


Jetzlaff & Cie., Straußberg⸗Verlin 


Verkaufsſtelle: ELBING, Alter Markt Nr. 17 


empfiehlt ihre Fabrikate in 


allen Kin von Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen, Mädden und Kinder 


von xi E Muu bis au den hochieiniten, u — febr billigen, aber — Preijen. BE 


pEr Tischwäsche 0 å gT Niedeflage der Babes FühlefFabrik. -EF Oberhemden 


Bettwäsche | G. a ae t h 1 er e wet oh 0 0 ; 


Küchen wäsche 


3 ES Gardinen VE Alter Markt 48 EL BING Alter Markt 48 Kragen, Manschetten 
Steppdecken Leinen · !andlung und Wäsche · Fabrik. Shlipse T} } 
— TEM Bettfedern und Daunen Chemisetts 
mu Corsetts ma Magazin für Lieferung ganzer Braut- und Kinder-Ausstattungen. TFIosenträgser_ 
Sohürzen. . A Ae Aufträge von 10 Mk. an | real me Tricotagen. — 3 


Rechnungs-Ahschlue a 


der 
1150 Heute früh 3 Uhr entschlief nach langem, schwerem z : H 
Leiden unser lieber Vater, Schwiegervater und Grossvater, Elbinger Schauspielhaus-Actien-Gesellschaft am 30. Juni 1897. 
$ der Hauptlehrer a. D. Activa. : ß 1. \_ E LLL 
— An Grundstücks-C onto 71200— | Per Actien-Conto . 20.0. -l 35400) — 
III trau 8 Ab Uebertrag der Amortisations- „ Dividenden-Conto 
f . kosten 588,58 a. unerhobene Dividenden 405. — 
in seinem 76. Lebensjahre. Uebertrag vom Gewinn 111.42 700,— | 70500 — b. 1% Dividenden de 35400 354 — 759 — 
Elbing, den 24. September 1897. An Inventarien-C onto 990 — „ Benya gein 
1 zutun „ Cassa-C onto 320/84 laut Bilance vom 30./6. 96 . 530/70 
Dis-irasepnden-Hinterhliebenen, „ Guthaben bei der Sparkasse 17332 Uebertrag vom Gewinn 7547| 60617 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr, auf „ Baureservefonds-Conto (Rest des „ Zinsen-Conto 217 ` 
dem Marienkirchhofe statt. Umbau) ): 134880 Bestand der u und 
Amortisation ; 1379050 
Hypotheken 3461187 
Ab: Amortisation (ñ 58858] 34023129 
„ Baureservefonds-Conto | 
; Zinsen des Räuber’schen Legats 875 — 
Nach langem schwerem Leiden entschlief heute unser a | | ___ Vebertrag vom Gewinn . - 200 —ı 1075 — 
Ehrenmitglied, der emeritirte Hauptlehrer gi A | | |78324296 A | | [7324296 
* f 5 = un, I 
Herr Emil Straube. > | | Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Credit. 
Dadurch, dass er stets seine Kraft in den Dienst des An Betrieb-Gonto | Per Betrieb- -Conto 
Ganzen stellte und unablässig an der Hebung der Schule und des N Allgemeine Betriebsunkosten . 1659 15 Theatermiethe : 2600 — 
Lehrerstandes in echt amtsbrüderlichem Geist gearbeitet hat, ist Abschreibung auf l | 200 — | 
er seinen Kollegen und Mitarbeitern ein leuchtendes Vorbild ge- Zuschuss zur Amortisation ——— 
wesen und wird es auch für künftige Zeiten bleiben, und sein An- g 1970/53 
1 Fr È ewinn 
denken wird gesegnet. sein. Uebertrag auf Baureservefonds 200 — 
Er ruhe in Frieden. Uebertrag auf Reservefonds . 7547 
D Vorstand Elbi Leh 3 ee ER % Dividende de 35400 / 354— 62947 
er Vorstan es inger enrervereins. \ | | 26001 A| 2600 .— 
Florian. 22 — Pad 
Sn Elbing, den 28. August 1897. y 
Der Director. Der Aufsichtsrath. 
Danehl. Sauerhering. 


Mit den Büchern übereinstimmend gefunden. 


Axt. H. Tiessen. L. Wiedwald. 
Die Aushändigung der neuen Dividendenscheine Serie 6, sowie die Zahlung der Dividende auf Dividenden- 


Bl schein Serie 5 No. 5 mit 3 Mark erfolgt von heute ab bei Herren Haertel & Co. in Elbing. 
Elbing, den 24. September 1897. 


Heute entschlief nach langem schwerem Leiden unser 
Ehrenvorsitzender und langjähriges Vorstandsmitglied Herr Haupt- 
lehrer em. 


Der Director. 
Danehl. 


Emil Straube a T —ͤöꝰ% r 
388 F $ z NA 4. in größter Anzahl u. Aus⸗ 
Unser Verein, dem er seine Kraft bis zum Versagen ge- aden, wahl von 1,50—3,25, 4 s a VA in für 
| widmet hat, verliert in ihm sein eifrigstes und thatkräftigstes Mit- Sr D { ! er 
glied, dem es eine Herzensfreude war, stille Thränen zu trocknen. | í LOIN a, 35 9 pro Paar, 
; Leicht werde ihm die Erde. 7 Rebhühne, aus- Kücheneinrichfün 
Elbing, den 24. September 1897. . R fi l. 
i 1 legt, 
Der Vorstand 5 gegründet 1870. 
des Westpr. Lehrer-Emeriten-Unterstützungs-Vereins. Bi Caviar la enviet Aelteſtes und größtes Lager am Platze. 
Florian. 70 N. B. Reder ts, Jedes Stück unter Garautie. 
5 p | Wildhandlung und Fischversandt, Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
Special⸗Geſchäſt, landes, ſowie durch große vortheilhafte Einkäufe und größtentheils 1 


ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 


ei? D N eumk 0 ; e t vis-à-vis der Elb. Zeitungs Erpedition. Wir empfehlen unfer großes Lager beſter 1 | 
P cher Gebet⸗ und emaill. Kochgeſchirre Marke Stern * 


neueſter Conſtruktion, mit und ohne Docht brennend, Pr 
vet dig geruchfrei, ſowie Geſangbücher Rer. gochgeſchirr, Wafer und Mildeimer, 
En 2 Spirituskocher Z S Krucifixe, m Schüſſeln, Kaffee⸗ und Theekannen, Waſch⸗Serbiee, 
einpfehten bei bei groker Auswahl billigit Figuren n. heil. Bilder prima Nickel⸗Kochgeſchirre, Britannia- und 
Gebr. A]: Sher. empfiehlt 125 git Nickel⸗Kaffee⸗ 96 Thee⸗Service, Ehz, Thee- und 
v.. ——ß— — [ Vorlegelöffel, Tiſchmeſſer und Forken, Brod⸗ und 
Seile engliſche, doppelt geſiebte Helene Woltuet, Meſſerkörbe, Küchen⸗ und Eisſchränke, 
vorm. A. Kludtke, Eismaſchinen und Eisbüchſen. 
12 Brückſtr. 12. Bei Entnahme ganzer eee, extra 1 50 nach auswärts 
Musikalien- NB. Unſere Re eh een bedeutend vergrößert. 
Leihbibliothek 


Raſtenburg. 


empfehlen direkt aus dem Kahn bei freier Anfuhr billigſt (une fie Clavier) G b J] 
Gebr. Signer. ae Sab d Candrian, E r © gn er ğ 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 25. September 1897. 


Nr. 225. 
Gaetano Donizetti. 


Zum 100jährigen Gedächtniß feiner Geburt. 
Von Albert Frick. 
€ Nachdruck verboten. 

Schon ein halbes Jahrhundert beinahe liegen 
die irdiſchen Reſte von Gaetano Donizetti in der 
Erde ſeines Heimathsortes Bergamo in Italien, 
aber noch beherrſchen die Opernwerke dieſes Meiſters 
die Bühnen der ganzen Welt. Das wahre Genie 
mag fo national empfinden, wie nur möglich — 
und Donizetti war Italiener durch und durch! — 
es wird international in der Wirkung, die es aus- 
übt. „Lucrezia Borgia,“ „Lucia di Lammermoor“ 
und „Die Regimentstochter“ bezaubern heute noch 
die Muſikfreunde wie vor über 80 Jahren, und 
zwar nicht nur die Landsleute des Schöpfers dieſer 
Werke, ſondern man freut ſich an ihnen, wo nur 
überall die edle Muſika eine Pflegeſtätte hat. 

Gaetano Donizetti erhielt in feiner Heimath- 
ſtadt Bergamo, wo er am 25. September 1797 
das Licht der Welt erblickte, von Jean Simon 


Maher, dem einſt gefeierten urſprünglich aus Baiern 


ſtammenden, dann aber in Italien auch fünftle- 
riſch und geiftig vollftändig nationaliſirten, insbe⸗ 
ſondere von Napoleon I. ſehr geſchätzten Opern- 
komponiſten, die erſte Ausbildung, wurde dann 
aber in Bologna durch Pater Mattei und Piloti, 


wo er fih der Jurisprudenz widmen ſollte, in die 


Kirchenkompoſition eingeführt, und zwar mit ſolchem 
Erfolge, daß der etwa neunzehn Jahre alte Jüng- 
ling bereits einige Meſſen, Symphonien und Quar- 
tette komponirt hatte. Obwohl die Eltern darauf 
drangen, daß er ſich der Jurisprudenz ernſthafter 
widmen ſolle, blieb er doch, gegen den Willen der 
Eltern, der Kunſt treu, ja er trat ſogar, um 
der verhaßten Juriſterei entgehen zu können, in's 
öſterreichiſche Heer ein. Aber freilich ein tüchtiger 
Soldat war er wohl niemals geweſen. Er benutzte 
die Heereszüge ſeines Regiments durch Italien da⸗ 
zu, mit Künſtlern und den zahlreichen Bühnen 
Italiens bekannt zu werden, und da es ihm auch 
gelungen war, mit einigen ſeiner Opern Erfolge 
auf den Bühnen zu haben, fo verließ er den Militär- 
dienſt, um ſich nunmehr ganz der Bühnenmuſik zu 
widmen. 

So entſtanden in dieſer Jugendperiode des 
Komponiſten eine ganze Anzahl von Opern, die 
heute kaum noch dem Namen nach bekannt ſind, 
„Heinrich Graf von Burgund“, fein erſtes Opern- 
werk, mit dem er in Venedig debutirte, „Der ano- 
nyme Brief“, „Anna Bolona“, „Marino Faliero“ ꝛc. 

Mit Recht ſind wohl heute alle dieſe Werke 
vergeſſen, ſie wurden mit flüchtigem Beifall auf den 


„Einquartierung.“ 
Manöver⸗Humoreske von B. Corony. 
Nachdruck verboten. 


„Die Korporalſchaften 'raustreten!“ hallte es den 
Wenige 
Sekunden wurden die Zimmerthüren geräuſchvoll auf 
und zugeſchlagen und auf dem dunklen Flur traten 
die großen, kräftigen Geſtalten korporalſchaftsweiſe 


langen, gewölbten Kaſernenflur entlang. 


zuſammen. 


Der Gefreite, Hans Bauer, zählte ſeine Leute 


nach. Es waren nur dreizehn. 
„Wer fehlt?“ 


„Hand hoch, wer nicht da iſt!“ rief eine markige 


Stimme, die dem Witzbold der ganzen Kompagnie, 
dem Gefreiten Max Wenk, gehörte. 

Hans begab ſich in das Zimmer zurück und fand 
dort den Grenadier Huſen krampfhaft 


hoſe vierter Garnitur zu ſäubern. 


„Huſen, Menſch, mach' daß du 'raus kommſt, 


oder der Teufel ſoll dich holen!“ 
Dieſe energiſche 


einzuſtellen. 
„Rechts um — marſch!“ 


„Wo haben Ste denn wieder fo lang mit Ihre 
Korporalſchaft geſtochen?“ zürnte die „Kompagnie 
kutter“, als Bauer mit ſeinen Leuten eine knappe 
Naſenläge zu ſpät auf dem Appellplatz anlangte. 
„Det Sie Ihren Polk doch nie zu rechter Zeit 


herkriegen!“ 
„Herr Feldwebel, der Grenadier Huſen —“ 


„Ach was, Huſen! Sind Sie ſchon gefragt?“ 


„Nein, Herr Feldwebel.“ 
* a 


Strafe b 


nicht. Davor werde ich ſorgen.“ 


Die drohenden itete i ein 
gutmüthiges ee begleitete indeſſen 
„Mittag um 12 uhr Appell im 3. Mot, 2. 


Drillichhoſe, Feldmütze und langſchäftige Stiefel, 


4. Hoſe in der Hand.“ è i 
Befehl vom Sonnabend Ne 5 


Ein heißer Auguſtwind bewegte die melancholiſch 

Ba herabhängenden Hoſen. 
; er Hauptmann genannt wurde, 
pflegte mit dem Glockenſchlag im Thorbogen del 
Hatte er ſich ja einmal 
benützte er die Zwiſchenzeit, 
75 davon zu überzeugen, daß nicht etwa die 
lente Straße gelegenen Fenſter ſeines Kompagnie⸗ 
Kleid 55 Unterbeinkleidern oder ähnlichen intimen 


über den linken U 
Der „Alte“, wie d 


Kaſerne zu erſcheinen. 
etwas verfrüht, ſo ben 
um fi 


nach 


ungsſtücken wirkungsvoll dekorirt waren. 


ſand ae en noch 8 Minuten bis 12 Uhr. Hans 
genug, die königlichen Monti⸗ 
Vorunterſuchung zu unterziehen 


noch Zeit 


rungsſtücke einer 


und was er da jah, war geeignet, ſelbſt ein Sor 

1 Da hatte 

die weißgewordenen 
eſchwärzt, 
ichen eine 


bemüht, 
mittels eines kleinen, gerollten Tuchballens „Patz⸗ 
korken“ genannt, unter reichhaltiger Zuhilfenahme 
von Spiritus und Fleckſeife eine Königliche Tuch— 


Aufforderung veranlaßte den 
Oſtfrieſen, ſeine Verſchönerungsverſuche ſchleunigſt 


dann quaſſeln Sie nicht ſo ville. Zur 
ekommen Sie das Quartiermacher-Kommando 


großen Theatern Italiens gegeben und erhielten 
ſich auf denſelben nur wegen der Dürftigkeit des 
Repertoires. In Deutſchland wurden nur einige 
dieſer Werke, welche die Genialität Donizetti's nur 
noch unvollkommen bekundeten, aufgeführt und 
hatten auch nur geringen Erfolg. 

Erſt in die Jahre 1831 bis 1835 fällt die 
Periode ſeines Schaffens, in der jene Werke ent⸗ 
ſtanden, welche ſeinen Namen über die Grenzen 
Italiens hinaustrugen. „Der Liebestrank“ und 
„Die Königin von Golconda“ waren jene Werke, 
welche dem Meiſter zuerſt in Paris, London und 
Deutſchland Anerkennung eintrugen. Seine 
techniſchen Fertigkeiten, ſeine reiche und effektvolle 
Inſtrumentation in dieſen Werken ſchufen ihm fon 
allſeitige Anerkennung. 

Im Jahre 1834 wurde Donizetti Kapellmeiſter 
und Lehrer am Konſervatorium zu Neapel, vier 
Jahre ſpäter, nach dem Tode Zingarellis Direktor 
dieſes Inſtituts, und in dieſer Zeit entſtanden zwei 
feiner Werke, die feinen dauernden Weltruhm be- 
gründeten, „Lucrezia Borgia“ im Jahre 1834 und 
„Lucia di Lammermoor“ im Jahre 1835. Jetzt 
war er auf der Höhe ſeines Ruhmes als Opern— 
komponiſt; er war der Thätigkeit im Konſervatorium 
müde und legte ſchon nach einjährigem Direktoriat 
die Stellung nieder, um nach Paris überzufiedeln, 
A damals die Oper im Zenithe ihres Glanzes 
tand. f 

Und in Paris wurde Donizetti mit Jubel em⸗ 
pfangen und feierte Triumphe über Triumphe. Auch 
hier ſchuf er mit fieberhafter Thätigkeit, und ſeine 
Produktionskraft wurde geradezu ſprichwörtlich. Oft 
entſtand in wenigen Tagen eine Oper. Doch hat 
von dieſen Werken nur „Die Regimentstochter“ eine 
größere Bedeutung und Beliebtheit erlangt. 

Kurze Zeit wurde Donizetti's Pariſer Aufent⸗ 
halt unterbrochen durch ſeine Berufung nach Wien, 
wo er zum Hofkapellmeiſter und Kammerkomponiſten 
ernannt wurde. Aber nur ein Jahr vermochte es 
der ruheloſe nervös überreizte Mann dort auszu⸗ 
halten. Zwei Werke entſtanden hier: „Linda von 
Chamouny“ und „Don Pasquale“ und fanden auch 
lebhaften Beifall. Gleichwohl zog es ihn nach 


Paris zurück, wo er mit Begeiſterung wieder auf⸗ 


genommen wurde. Doch fehlte es auch nicht an 
Anfeindungen und Neidern. 

Inm Jahre 1843 ſchrieb Donizetti für die große 
Oper in Paris „Don Sebaſtian“, Leon Pillet war 
damals Direktor derſelben. Er quälte jeden Augen— 
blick den nervöſen Donizetti mit einer neuen Forde- 
rung; bald wollte er im Textbuch, bald in der 
Partitur Aenderungen haben. Donizetti fügte 
ſich nicht ohne Verdruß in die Launen des 


poralsherz zum Stillſtehen zu bringen. 
179 fta RR Weber 
ithe, ftatt ſie nachzunähen, mit Tinte an 
während an den Schulze'ſchen Unausſprechl 
uy 5 und an der Menzel'ſchen ein 
„Herr Gott, wenn dar u 
rin = penans Di „Alte“ entdeckt! 
„Da erſchien auch ſchon der Hauptmann 
Spitzen ſeines milchweißen Same end 
Das war ein böſes Zeichen und der untrüglichſte 
Beweis, daß er ſchlechte Laune hatte. 
„Heiliger Anton von Padua, hilf!“ 
ſo mancher aus bedrückter Seele 
Angerufene half. Der Appell verlief trotz der diverſen 
Monitas gut. 
Des Gefreiten ſcharfem Ohr entging es ni 
daß der „Alte“ dem Feldwebel iai, tejen u 


ſchlag, betreffend den Ausmarſch ins Manöver, er⸗ 


widerte: „Was? Der Bauer Quartiermacher? Nein 
Behrendt, wird nichts, iſt mir zu bummlig.“ ; 


Hauptmann, führt feine Korporal 
und ich kann ihn nur toben a iaf muſterhaft 
age ER wollen ſehen.“ 

u aller Herrgottsfrühe, am M {i 
das Quartiermacher-Kommando, 3 a ri 
zweiten Kompagnie Hans Bauer und Max Wenk, die 
Garniſon, um gegen Mittag auf Station T. in der 
Mark anzulangen. 

Nach kurzer Raſt begab man ſich nach dem 
Bürgermeiſteramt und nahm die Quartiergeber⸗ 
Liſten in Empfang. 

Dem Gefreiten ſummte noch der Kopf von allen 
Aufträgen, die er erhalten hatte. 
allem der „Alte“, welcher um keinen Preis bei einer 
kinderreichen Familie einquartiert ſein und durchaus 
einen großen, hellen, zugfreien Pferdeſtall haben 
wollte. Der Pferdeſtall galt ihm als Gradmeſſer 
für die Güte des Quartiers. Und der Herr Leut⸗ 
nant. von der Mühlen, Ariſtokrat bis in die Finger- 
ſpitzen, koloſſal exkluſiv, hatte genäſelt: „Will nur 
bei Standesgenoſſen wohnen. Sonſt — äh — äh 
— lieber in der ſchlechteſten Herberge.“ 

Aber nun erſt die Quartiergeber! Hier wünſcht 
man einen Stabsoffizier, oder doch mindeſtens einen 
adeligen Leutnant, den hinwiederum Herr Partikulier 
Krauſe nicht mag, weil man zu viel Umſtände 
machen muß. Er verlangt dafür zwei Unteroffiziere, 
die aber nicht zu grob ſein dürfen, und jener er⸗ 
klärt, unter keiner Bedingung vier Mann unter 
bringen zu können, ſondern höchſtens drei. 

Am leichteſten ift noch die verwittwete Tiſchler⸗ 
meiſter Mücke zu befriedigen. „Mir is allens recht, 
wenn Sie mich man blos eenen netten, artigen 
Menſchen ſchicken.“ N 

„Den netteſten von der ganzen Kompagnie, Frau 


Mücke. Aber ſagen Sie mal, wo iſt denn das 
feinſte Quartier im Ort?“ ) 


ſeufzte 
„und richtig, der 


„Er iſt im innern Dienſt ſehr tüchtig, Herr 


Da war vor g 


Direktors. Aber bei der letzten Probe brach 
endlich die Entrüſtung des Künſtlers los. Ein 
Sänger fang im fünften Akte eine köſtliche Bar- 
carolla unter einem Fenſter. Das Orcheſter nahm 
die erſte Strophe mit Entzücken auf; bei der zweiten 
Strophe wurden alle Anweſenden bis zur Be— 
geiſterung fortgeriſſen. Leon Pillet, welcher augen— 
ſcheinlich Donizetti kränken wollte, verlangte von 
demſelben die Weglaſſung dieſer zweiten Strophe, 
worüber er in heftigen Zorn gerieth. Einige 
Künſtler baten ihn, ſich noch das eine Mal gefügig 
zu zeigen, fie ſuchten ihn zu beruhigen; aber Doni- 
zetti verließ die Probe, ohne Ja oder Nein zu 
ſagen. Einige Freunde begleiteten ihn. Kaum 
hatten fie die Paſſage de I’ Opera durchſchritten, 
jo ließ er feinen Kopf kraft- und bewußtlos auf 
die Bruſt ſinken, er ſchloß die Augen, die Füße 
brachen unter ihm zuſammen. 

Dies war der Anfang ſeiner fürchterlichen Krank— 
heit, einer Lähmung des Gehirns, die ihm den 
Vollgenuß der letzten Jahre ſeines Lebens raubte. 
Zwar brach jetzt noch nicht die Krankheit in ihrem 
vollen Umfange aus, aber des Komponiſten be— 
mächtigte ſich eine große Verſtimmung, die ſich noch 
dadurch vermehrte, daß die Oper „Don Sebaſtian“ 
nach der Pariſer Aufführung ſehr ſcharf von der 
Kritik mitgenommen wurde. 

Donizetti reiſte nun nach Wien, wo die Oper 
achtzig Male hintereinander und mit ſtets gleichem 
Beifall aufgeführt wurde. Er meldete ſeinen Freun⸗ 
den in Paris die ungeheure Bewunderung der 
Wiener für „Don Sebaſtian“ und ſetzte hinzu: 
„Ich rede nicht gern von mir, aber ich verſichere 
Sie, daß dies Verfahren der Pariſer Journale mit 
meiner Oper, die mich mehr als eine ſchlafloſe 
Nacht gekoſtet hat, tief ſchmerzte. Ebenſo unzufrie⸗ 
den bin ich mit dem Direktor, der mir unglückliche 
Abänderungen aufdrang, und auch Scribe hätte mir 
beſſer helfen können, als er es wirklich that; doch 
will ich Niemanden beſchuldigen, man wird vielleicht 
das wirklich Gelungene im „Don Sebaſtian“ aner— 
kennen. Das Klima von Wien iſt mir nicht günſtig. 
Mit meinem Kopf geht es nicht beſſer, und wenn 
das anhält, werde ich einige Tage in Bergamo zu- 
bringen müſſen, um mich auszuruhen.“ 

Leidender, als er geweſen, kam er nach Paris 
zurück. Man brachte ihn zunächſt in eine Privat- 
Heilanſtalt. Dann aber hoffte man, daß das 
mildere Klima ſeiner Heimath ihm gut thun würde, 
auch daß die Ruhe des ihm ſo lieben Bergamo 
heilſam wirken könnte, und ſo brachte ein Neffe 
des Komponiſten den Kranken nach Bergamo. 

Hier lebte er noch ein paar Jahre, wenn man 
das ſtille unbewußte Sichausleben für einen ſolchen 


„Det ſoll'n Sie heer'n: Spandauerſtraße 8.“ 
„Neben Krauſe?“ 


„Ja. Frau Rentiere von Fürſtenberg. Sehr 
reich. Eene Tochter iſt nach Berlin verheirathet und 
die jüngere noch daheme.“ 

„Aha, das iſt etwas für den Herrn Leutnant 
von der Mühlen. Schönen Dank, Frau Mücke.“ 

Als der blaublütige junge Krieger am folgenden 
Mittwoch mit dem Bataillon einrückte, fand er an 
dem Quartier, Spandauerſtraße 8, nichts auszuſetzen. 
Wunderſchöne Gartenanlagen umgaben die hochele- 
gante, von rieſigen Kiefern und Buchen umſchattete 
Villa. Frau von Fürſtenberg war eine ſehr liebens— 
würdige Dame, die ſich vortrefflich konſervirt hatte 
und die ſiebzehnjährige Eugenie das nieblichſte 
Goldfiſchchen von der Welt. Bei jeder Mahlzeit 
ſchien der Tiſch ſich biegen zu wollen und der 
feurigſte Wein perlte in den Gläſern. 

Von der Mühlens empfindſames Herz ſtand 
natürlich ſofort in Flammen und auch in des elfen⸗ 
gleichen Blondinchens Seele waren zündende Funken 
geflogen. 

Weniger gut erging es den nebenan bei Parti⸗ 
kulier Krauſe einquartierten Gefreiten Bauer und 
Wenk. 

Krauſe, deſſen Garten direkt an den der Villa 
ſtieß, war ebenfalls reich, aber furchtbar geizig 
anderen Sterblichen gegenüber. Sich ſelbſt ließ er 
nichts abgehen, böſe Zungen behaupteten ſogar: 
eſſen und trinken bilden ſeine einzige Beſchäftigung. 
Geleugnet kann nicht werden, daß er, klein von 
Geſtalt und von ungewöhnlichem Leibesumfang ge⸗ 
ſegnet, einer Kugel glich. Ein ſchmales Kränzlein 
75 borſtiger Haare ſchmückte ſein ſonſt kahles 

Er war unverheirathet, beſaß aber eine dralle, 
aus Oeſterreich ſtammende Köchin, mit der er 
gegenwärtig beſtändig im Kampf lag, weil er die 
Verpflegung der Einquartierten auf das Nöthigſte 
beſchränkt wiſſen wollte. 
Portionen ſehr reichlich und hatte ſchon zwei Mal 
dem Gefreiten Hans Bauer zu lieb als Extragericht 
Leberklöße mit Sauerkohl gekocht. 

Ueber alle Begriffe mißtrauiſch, ſpionirte Krauſe, 
wo er nur konnte, guckte in alle Töpfe und konnte 
fih der quälenden Angft nicht erwehren, daß den 
Würſten und Schinken über Gebühr zugeſprochen 
werde. Am liebſten möchte er den Schlüſſel des 
Kellers, wo alle dieſe Koſtbarkeiten aufbewahrt 
wurden, mit Beſchlag belegt haben, aber den ließ 
ſich die Roſel nicht nehmen und mit ihr durfte er 
es nicht verderben, weil ſie ſonſt ſo ſehr gut und 
billig kochte und wenig Lohn bekam. 

Thatſache war es übrigens, daß Hans Bauer 
nicht nur Einfluß auf den Küchenzettel, ſondern in 
noch viel höherem Maße auf das Herz der hübſchen 
Köchin gewann. Dieſes ſchien allerdings ſehr groß 
zu ſein und gewiß „Raum für viele“ zu bergen, 
allein, was lag daran? Heißt es doch ohnehin: 


Roſel bemaß jedoch die. 


Nr. 225. 


Geiſt leben nennen kann. Zwar milderten ſich 
zeitweilig die heftigen Symptome der Reizung und 
Erregung des Gehirns, allein eine große Mh- 
ſpannung und ein vollſtändiger Verluſt des Ge— 
dächtniſſes und der Erinnerungskraft waren gefolgt, 
ſo daß Donizetti ſich ſelbſt nicht mehr kannte; 
wenn man zufällig vor ihm den Namen Donizetti 
ausſprach, ſo wiederholte er ihn mechaniſch und 
ſagte dann mit gebrochener Stimme: „Povero 
Donizetti, é morto! worauf er bitterlich zu 
weinen anfing, wie um einen geſtorbenen Freund. 

Wenn ihn ſeine Freunde und Pfleger während 
ſeiner Krankheit beſuchten, empfing er ſie mit einem 
herzlichen Händedruck, aber dann ſchwieg er und 
nichts konnte ihn dazu bewegen, ſich in ihr Ge— 
ſpräch zu miſchen. Am 1. Mai 1846 war Donizetti 
heiterer als gewöhnlich geftimmt; man hatte auf 
ſein Klavier, vor dem er Stunden lang zu ſitzen 
und unzuſammenhängende Akkorde zu greifen 
pflegte, den Klavierauszug feines „Don Pasquale“ 
gelegt. Er las den Titel, und die Augen unbe- 
weglich darauf gerichtet, fing er an, in die Taſten 
zu greifen; einzelne Reminiscenzen tauchten unter 
den Akkorden auf, und nach und nach ſpielte er, 
ohne den Klavierauszug zu öffnen, ſeine ganze 
Oper mit einer unbeſchreiblichen Begeiſterung durch. 
Als er geendet hatte, ſtanden Thränen in ſeinen 
Augen, und in ſich zuſammenſinkend, murmelte er: 
„Povero Donizetti é morto!“ 

Im April 1848 hatten die Italiener über die 
öſterreichiſche Armee einen Sieg errungen. In Ber- 
gamo wurde der Sieg am 8. April unter Feſtlichkeit 
gefeiert. Alle Einwohner waren in größter Auf- 
regung, Gaſſen und Plätze waren von dicht ge- 
drängten Volksmaſſen angefüllt, die Kanonen gaben 
Freudenſalven, und alle Glocken ſtimmten in den 
jubelnden Lärm ein. Es war ein allgemeiner Feſt⸗ 
jubel, der das Herz eines jeden Bewohners von 
Bergamo durchlebte. Das ungewöhnliche Geräuſch 
mußte auch zu Donizetti dringen, und es rief bei 
ihm eine Kriſis hervor. Sein Geiſt kehrte ihm 
plötzlich zurück. Er richtete ſich in ſeinem Bette auf 
und flüfterte tiefgerührt: „Vaterland, Unabhängigkeit, 
Freiheit!“ Dann ſank er zurück; er hatte zu leben 
aufgehört. 

Mit ungewöhnlichem Pomp wurden feine irdi- 
ſchen Reſte zu Grabe getragen. Mehr als viertau— 
ſend Perſonen in Trauerkleidern, die ganze Geiſtlich— 
keit, die Nationalgarde von Bergamo und Umgegend 
folgten feinem Sarge. Der Schimmer der zahl- 
reichen Gewehre, die Uniformen und die flackernden 
Lichter von mehr als 400 Trauerfackeln geſtalteten 
den Leichenzug zu einem Triumphzuge. Die patrio- 
tiſche Begeiſterung, die in jenen Tagen durch Italien 
„Ein anderes Städtchen, ein anderes Mädchen.“ 

„Jeſus, na — heut' Nacht hab' i aber a Angſt 
ausg'ſtanden“, ſagte Roſel eines Morgens. 

„Warum denn?“ fragte Hans. 

„Mir war's, als ob i alleweil ein' umeinander 
ſchleichen g'hört hätt' im Haus.“ 

„Das wird Ihnen geträumt haben.“ 

„Nix hat ma traumt. Jed's Kind weiß, daß 
der Herr ſo viel Geld hat. Da denk' i ma immer, 
's könnt halt amal a Dieb eini kommen.“ 

„Na, was wär's denn dann weiter? Den 
wollten ich und mein Kamerad ſchon beim Kragen 
nehmen. Sie brauchen nur zu rufen, wenn's was 
Verdächtiges giebt.“ 

Sie nickte getröſtet und fragte: „Hätten's heut' 
ſo a halbe Stund' oder was Zeit?“ 

„Ich ſoll Ihnen wohl helfen Kartoffel ſchälen 
oder Holz klein machen?“ 

„Na, aber Flaſchen ſpül'n. Dös is an Arbeit! 
17 Herr will wieder die drei Mark für'n Küfer 
par'n.“ 

„Wird ſchon gemacht, Fräulein Roſel.“ 

Er legte den Arm um ihre nicht allzuſchlanke 
Taille, was ihm einen zärtlichen, wenn auch etwas 
derben Puff eintrug. 

In der darauf folgenden Nacht vernahm man 
plötzlich gellende Hilferufe in der Krauſe'ſchen Villa, 
ohne ſogleich entdecken zu können, woher fie eigent- 
lich kamen. Sie ſchienen direkt aus der Unterwelt 
herauf zu dringen. 

Die Gefreiten ſtürzten herbei, während Nofel 
jammerte: „Jeſus Maria und Joſef, das is dem 
gnä' Herrn ſein' Stimm'. Der wird umbracht und 
ausg'raubt! J hab's ja g'wußt, daß ſo was 
paſſir'n wird.“ J 

Auch bei Fürſtenbergs vernahm man den Lärm. 

„Es brennt gewiß!“ rief das Dienſtmädchen. 

„Oder Diebe ſind drüben eingebrochen,“ meinte 
der Bediente. 5 Kt it 

Die beiden Damen kleideten fih in höchſter 
Angſt an und liefen zitternd auf den Korridor. 

Leutnant von der Mühlen fand jetzt Gelegenheit, 
ſeine Ritterlichkeit zu bewähren. Er beruhigte die 
Erſchrockenen und ſprang mit gezogenem Degen über 
das niedere Staket in den Garten des bedrängten 
Nachbars. 

„Hilfe, Hilfe!“ ertönte es von neuem. „Das 
kommt ja aus dem Keller!“ rief Grenadier Wenk. 

„Mir nach!“ befahl von der Mühlen, entriß 
der lamentirenden Roſel das Licht und eilte die 
ſchlüpfrigen Stufen hinunter, mit weithin ſchallender 
Stimme rufend: „Was iſt geſchehen? Was geht 
hier vor?“ 

Bauer und Wenk folgten. Als ſie um die 
Kellerecke bogen, verlöſchte der Luftzug das Licht 
und während das Gekreiſch immer ärger wurde, 
fühlte der junge Krieger, daß ihm etwas Naſſes 
ins Geſicht ſpritzt. ; 

Deſſenungeachtet tappte er vorwärts. „Licht 


‚berechtigte an die Urne zu bringen. 


wehte, gab der Beerdigung des großen Todten von 
Bergamo den Hintergrund einer nationalen Feier. 


In Bergamo wurde ihm von ſeinen Landsleuten 


ein Denkmal errichtet. Ein größeres Denkmal frei⸗ 


lich bilden ſeine Werke, deren er, wenn man ſeine 


kurze Schaffenszeit in Anrechnung bringt, ungemein 
zahlreiche geſchaffen hat. Er hat im Ganzen neun⸗ 
undſechzig Opern geſchrieben, dazu noch zahlreiche 
Lieder, Geſänge, Kirchenſtücke und Anderes von 
geringerem Werthe. ; 

Seine drei hervorragendſten Opernwerke, „Lucrezia 
Borgia“, „Lucia“ und „Die Regimentstochter“ 
werden ſich noch lange auf dem Repertoire der 
Opernbühnen erhalten. Sie bilden einen werth⸗ 
vollen Schatz des internationalen Opernrepertoires. 


Der Fall Grütter vor dem 
Schwurgericht. 


Graudenz, 23. Sept. 
Vor dem Schwurgericht in Graudenz begann 
heute (Donnerſtag) die Verhandlung, welche den 
Tod des Lehrers Grütter betrifft. Weder durch 
die Sektion noch durch die Vorunterſuchung hat ſich 


ein Beweis dafür erbringen laſſen, daß Lehrer 


Grütter aus dem Waggon bezw. von der Platt⸗ 
form geſtoßen oder gedrängt worden iſt, deshalb 
iſt im Einverſtändniß mit der Anklagebehörde durch 


Beſchluß des Königl. Oberlandesgerichts zu Marien⸗ 


werder nur das Hauptverfahren wegen Landfriedens⸗ 
bruches eröffnet worden. Angeklagt 


liegt folgendes Sachverhältniß zu Grunde: 


Schwetz die Stichwahl zwiſchen dem deutſchen und 
dem polniſchen Kandidaten ſtatt, bei welcher be- 
kanntlich der Pole den Sieg davontrug. Von 
beiden Seiten waren die größten Anſtrengungen 
gemacht worden, um möglichſt ſämmtliche Wahl⸗ 
So kam es, 
daß eine größere Anzahl von Handwerkern, nament⸗ 


lich Maurer, welche wie ſtets im Frühjahr auf 


auswärtigen Plätzen Arbeit genommen hatten, von 
dort, z. B. von Königsberg, zur Ausübung 


ihres Wahlrechts herbeigeeilt waren, und zwar auf 
Eine große 


Koſten des polniſchen Wahlkomitees. 
Anzahl der auswärts wohnenden Perſonen, welche 
in der Stadt Schwetz gewählt hatten, benutzten zur 


Rückfahrt nach ihren Arbeitsplätzen den um 8,40 


Minuten von Schwetz abgehenden Abendzug. 
Namentlich die 4. Wagenklaſſe (1 Waggon) war 
ſtark beſetzt; es waren zu demſelben 39 Fahrkarten 
verkauft worden. Die Stimmung der Reiſenden 
war erklärlicher Weiſe eine ſehr aufgeregte und 
zwar ſowohl wegen des Wahlreſultates ſelbſt, als 
auch wegen des reichlichen Alkoholgenuſſes. Die⸗ 
ſelbe äußerte ſich in roher und drohender Weiſe. 
In der Männer⸗Abtheilung waren die Fenſter nach 
beiden Seiten geöffnet, in Folge deſſen ſtarker Zug 
entſtand. 
deshalb, die Fenſter auf einer Seite zu ſchließen. 


ET EEE ZEICHNER FETTE 
her! Licht! Hier ſcheint ein Verbrechen verübt zu 


ſein. Wenk, bleiben Sie an der Kellertreppe ſtehen, 
damit uns der Uebelthäter nicht etwa entſchlüpft.“ 

Dem Gefreiten Bauer gelang es endlich, ein 
Streichhölzchen anzuzünden. Bei dem flackernden 
Schein ſah man nur zwei kurze, dicke, verzweifelt 
zappelnde Beine, die aus einer großen Holzwanne 
herausragten. Im erſten Augenblick wußte Niemand, 
was das bedeuten ſollte, bis Roſel ſchrie: 

„Jeſus, Maria und Joſef, der Herr is ins 
Waſchfaß gefallen, wo i heut' die Flaſchen drinnen 
g'ſpült hab'!“ 

Man half dem Verunglückten, der mühſam den 
Kopf über Waſſer gehalten hatte, aber nicht allein 
in die Höhe kommen konnte, heraus. 

„Ja, um Himmelswillen, verehrter Herr, wie iſt 
Ihnen denn das paſſirt?“ fragte von der Mühlen. 

„Ich hatte Magenſchmerzen, wollte mir eine 
Flaſche Wein holen und war zu rückſichtsvoll, um 
zu klingeln,“ ſtöhnte Krauſe und fügte mit einem 
giftigen Blick auf ſeine Köchin hinzu: „Daß man 
die Faulheit ſo weit treiben würde, ein gefülltes 
Waſchfaß mitten im Weg ſtehen zu laſſen, konnte 
ich natürlich nicht ahnen, ſtolperte und ſtürzte kopf⸗ 
über hinein, als mir das Licht zufällig ausgegangen 
war.“ 

„Dö G'ſchicht vom Magen is nöd wahr,“ 
flüſterte Roſel dem Hans Bauer zu. „Schnüffeln 
hat er wieder woll'n und nachſchaun, ob nöd etwa 
a Wurſtzipfel fehlt. Jetzt kann i ma halt denken, 
wer alleweil iu der Nacht um einm der g'ſchlichen is.“ 

Als das Bataillon abmarſchirte, lag Herr 
Krauſe im Bett und mußte Fliederthee trinken. 

Lieutenant von der Mühlen hatte ſich mit der 
ſchönen Eugenie verlobt, deren Reize noch durch 
eine glänzende Mitgift gehoben wurde. 

Bauer nahm tiefgerührt Abſchied von Roſel, die 
laut ſchluchzend ſeinen Brotbeutel mit Proviant 
füllte. ; 

Schon marſchirten die Korporalſchaften die 
Straße entlang nach dem Kompagnie-Sammelplatz 
und ſo war es hohe Zeit, ſich ebenfalls auf den 
Weg zu machen. Noch eine letzte ſtürmiſche Um- 
armung — dann fort. 

* 


„Ja, er iſt und bleibt ein Bummelfritze“, hörte 
Hans eben noch den Hauptmann ſagen, welchem 
Behrendt gemeldet hatte: 

„Kompagnie zur Stelle. Es fehlt nur noch der 
Gefreite Bauer.“ 

„Warum kommen Sie denn zu ſpät?“ 

„Ich vergaß meine Feldflaſche, Herr Hauptmann.“ 

„Aha! — Treten Sie ein.“ 

„Still geſtanden! Das Gewehrrr — über! Mit 
Sektionen rechts ſchwenkt! — Marrrſch! Rührt 
Euch! — Marſchordnung!“ 

Man begann zu ſingen: 

„Ja, treu iſt die Soldatenliebe.“ 

Ob's wohl wahr ſein mag? — — 


ſind die 
Maurer Joſef Resmer, Anton Lewandowski, Franz 
Lewandowski, der Zimmermann Ignatz Mallinski 
ſowie die Maurer Joſeph Korczinski und Johann 
Grajewski, ſämmtlich aus Schwetz. Der en 
m 
31. März d. J. fand im Reichstagswahlkreiſe 


Der Beſitzer Krüger aus Baeckerſitz bat 


Anſtatt dieſem Wunſche nachzukommen, ſchrie eine 
am Fenſter ſtehende Perſon: „Wir werden Ihm 
bald die Fenſterladen zumachen“, ein Anderer rief: 
„Der hat wohl lange kein Berliner Roth geſehen“. 
Krüger war ruhig und ging nach der Frauenab⸗ 
theilung. Unterwegs hatte er den Eindruck, als 
ob ſich verſchiedene Perſonen ſchubſten, damit er 
einen Stoß bekäme, eine beliebte Art, eine 
Schlägerei hervorzurufen. In der Frauenabtheilung 
des Waggons hatten nur drei Frauen Platz ge⸗ 
nommen. Es ſtiegen hier deshalb auch noch der 
Photograph Hanſen aus Berlin und der Lehrer 


Grütter aus Luſchkowo ein, letzterer war 
in Privatgeſchäften in Schwetz geweſen, 
mit Hanſen in einem Lokal zuſammen⸗ 


getroffen und mit ihm auch nach dem Bahnhof ge⸗ 
gangen. Hanſen hat nicht bemerkt, daß Grütter 
angetrunken oder erregt geweſen iſt. Inzwiſchen 
füllte ſich auch dieſer Wagenabtheil mit Männern; 
bald nach der Kartencontrolle wurden Redensarten 
über die Wahl laut, wie z. B.: „Wir brauchen 
keinen Holtz“. Das war der deutſche Kandidat für 
Schwetz. Nun hat ſich nach einer Bekundung des 
Zeugen Mindykowski Lehrer Grütter mit den 
Worten: „Der Jaworski — Pole — iſt durchge⸗ 
kommen“ in das Geſpräch gemiſcht. Mindykowski, 
der bei der Stimmenzählung in Schwetz zugegen 
geweſen war, behauptete dagegen, Holtz, der 2 
Stimmen mehr erhalten habe, ſei durchgekommen. 
In dieſer Weiſe wurden die gegenſeitigen Be⸗ 
hauptungen wiederholt. Dann hörte dieſe Unter⸗ 
haltung auf. In Station Schöuau ſtiegen einige 
Perſonen aus, andere kamen zu. In der Frauen⸗ 
abtheilung ſaßen zu dieſer Zeit auch die Angeklagten 
Franz und Anton Lewandowski; an der Ber- 
bindungsthür ſtanden die Angeklagten Korczynski 
und Grajewski, zu denen ſich auch noch der An- 
geklagte Resmer geſellte. In der Thür zwiſchen 
beiden Abtheilungen ſtanden zwei Männer. Wie 
der Beſitzer Derengowski aus Lubſee bekundet, der 
daneben ſtand, führten dieſelben in polniſcher 
Sprache folgendes Geſpräch: „Die Deutſchen 
betrügen und verdrehen in der Wahlan⸗ 
gelegenheit und wir haben immer Wege 
und werden veranlaßt, uns Umſtände zu 
machen.“ Der Lehrer Grütter, der polniſch verſteht, 
und das Geſpräch wohl gehört haben muß, trat 
nach der Thür zu und fragte: „Was, wir find Be- 
trüger?“ Die Antwort lautete: „Biſt Du auch 
von den Teufeln einer?“ Grütter erwiderte: „Ja⸗ 
wohl, ich bin und bleibe was ich bin, und Ihr 
ſeid Pollacken!“ Inzwiſchen war Resmer ſoweit 
an den Frauenabtheil herangetreten, daß er dicht 
vor Grütter ſtand. Er ſtieß verſchiedene unanſtändige 
und grobe Redensarten aus. Hierüber empört 
ſprang Grütter auf und ſagte: „Meine Herren, ich 
denke, wir wollen anſtändig ſein, ſo iſt es beſſer.“ 
Während die Umſtehenden darüber lachten, wider⸗ 
holte Resmer die grobe Redensart. Grütter fragte 
den Resmer, ob ſich dieſe Redensart auf ihn beziehe, 
dieſer gab keine Antwort, ſondern ſah den Grütter 
nur ſpöttiſch über die Schulter an. Gleich darauf 
gab Grajewski dem Resmer einen Stoß, daß er 
auf Grütter fiel und dieſer auf die Bank taumelte. 
Grütter erhob ſich und ſtieß den Resmer zurück. 
Resmer kam wieder und ſtellte ſich Schulter an 
Schulter neben Grütter. Die nun folgenden- Sce- 
nen haben ſich offenbar mit rapider Schnelligkeit 
zur Schlußkataſtrophe entwickelt. Die Einzelheiten 
können bei dem Gedränge von keinem Zeugen: be- 
ſtimmt wiedergegeben werden. Der Zeuge Hanſen 
aus Berlin und der Schachtmeiſter Pawlowski haben 


die Vorgänge noch am beſten beobachtet. Zu— 
nächſt haben Grütter und Resmer ſich 
mehrere Schulterſtöße gegeben, dann haben 


Beide mit Stöcken auf einander losgeſchlagen. Res⸗ 
mer, der wohl einen Schlag auf die Hand erhalten, 
ließ ſeinen Stock fallen, hob ihn aber gleich wieder 
auf und ſchlug weiter auf Grütter ein. Nun grif⸗ 
fen noch vier bis fünf Perſonen in die Schlägerei 
ein und ſchlugen mit Fäuſten auf Grütter los. 
Grütter rief darauf: „Nothleine ziehen!“ Hanſen 
verſuchte auch, dieſem Rufe zu folgen, ohne aber 
Erfolg zu haben. Er drängte ſich nun durch und 
ging nach dem Packwagen, um den Zugführer zu 
holen, fand den Packwagen aber verſchloſſen. Als 
Hanſen zurückkehrte, war Grütter verſchwunden. Auf 
ſeine Frage, wo er ſei, erhielt er zur Antwort, G. 
ſei herausgeſprungen. Wie eine Zeugin geſehen 
haben will, iſt Grütter in Folge der Schläge, die 
nicht nur mit Fäuſten, ſondern auch mit Stöcken 
geführt wurden, nach der Thür gedrängt worden 
und ſchließlich verſchwunden. Wo er geblieben iſt, 
hat Zeugin nicht geſehen, auch niemand Anders hat 
nach dem bisherigen Ergebniß der Unterſuchung den 
Vorgang an der Thür und auf der Plattform be- 
obachtet. In Terespol hat Jemand auf Deutſch 
gerufen: „Das wird eine ſchlimme Geſchichte.“ 
Grütter iſt dann an der Eiſenbahnböſchung auf dem 
Geſicht liegend todt aufgefunden worden und, wie 
die Leicheneröffnung ergeben, an Erſtickung geftorben. 
(N. W. M. 


M.) 


Aus den Probinzen. 


Dirſchau, 23. Sept. Ein frecher Pferde- 
diebſtahl wurde heute Vormittag ausgeführt. Ein 
Beſitzer aus Palihan kehrte auf einem Fuhrwerk 
nach Haufe zurück, als er jenſeits der Weichſelbrücke 
die Peitſche, die er zurückgelaſſen hatte, vermißte. 
Er ſtellte daher fein Fuhrwerk unter Aufſicht und 
ritt auf einem Pferde zur Stadt. Hier hatte der 
Beſitzer Gelegenheit einen jungen Arbeiter zu miethen, 
welchem er das Pferd mit dem Auftrage übergab, 
nach Palſchau zu reiten, während er ſelbſt das 
Fuhrwerk holen wollte. Der Arbeiter ritt jedoch 
mit dem Pferde nicht nach Palſchau, ſondern auf 
einem Umwege um die Stadt auf der Stargardter 


Straße davon. Er ſoll aus Felgenau ſein. Der 
dreiſte Pferdedieb dürfte wohl bald gefaßt 


werden. 

Morienburg, 21. Sept. Ein ſchönes Geſchenk 
hat die Gemeindeeinehmerwittwe Witanski auf der 
Staroſtei unſerer Stadt gemacht. Weil ſie alt und 
kränklich iſt und in den letzten Tagen ſchon an 


ihren Tod dachte, beſchleunigte ſie ihr Teſtament 
zu Gunſten der Stadt. Die Schenkung beſteht aus 
dem hübſchen Sümmchen von 24000 Mark. In 
Gegenwart eines Richters fand bereits am Sonn- 
abend die Uebergabe des Geſchenkes an Herrn 
Bürgermeiſter Sandfuchs ſtatt. Nach der Beſtim⸗ 
mung der Frau W. behält ſich dieſe den Zinsgenuß 
von der ganzen Summe bis zu ihrem Lebensende 
vor. 12000 Mark von der Summe ſollen dazu 
dienen, die Zinſen zu Weihnachten an die jedes⸗ 
maligen Inſaſſen des Altenheims zu gleichen Thei— 
len zu vertheilen, und die andern 12000 Mark 
ſind dazu beſtimmt, daß von den Zinſen im Dezem⸗ 
ber jeden Jahres zwei alleinſtehende ältere Mädchen 
oder Wittwen unterſtützt werden. Die Mädchen 
können auch katholiſchen Glaubens ſein, dürfen je⸗ 
doch nicht unter 35 Jahre alt ſein. 

Thorn, 22. Sept. Unfrieden herrſcht nach 
einer Schilderung der „Th. Ztg.“ unter den Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Ortskrankenkaſſe. Naive 
Leute und ſolche, denen weniger Naivität, ſondern 
kluge Berechnung eigen iſt, behaupten, ſo ſchreibt 
das Thorner Blatt, die Deutſchen ließen keinen 
Frieden in der Ortskrankenkaſſe aufkommen, ſie 
hätten die Politik unter die Kaſſenmitglieder ge⸗ 
tragen. Dies iſt jedoch gerade durch die Polen ge- 
ſchehen, welche je länger je mehr eine wahrhaft 
fieberhafte nationale Agitation entfaltet haben und 
nun verſuchen, ihre weitgehenden Forderungen ins⸗ 
beſondere hinſichtlich Zulaſſung der polniſchen 
Sprache durchzusetzen. Hierbei gerathen fie nun 
allerdings in Widerſpruch mit den Beſtimmungen 
der fgl. Regierung, und daß diefe von den dent- 
ſchen Mitgliedern unterſtützt wird, iſt nur erfreulich. 
Als bezeichnend für den Ton uud die Anſchauungen, 
die bei einem Theil der Mitglieder der Krankenkaſſe 
herrſchen, wird folgendes angeführt: Am 19. dieſes 
Monats fand eine Generalverſammlung ſtatt. Sie 
ſchloß ſich nach ihrem äußeren Eindruck ihren Vor⸗ 
gängerinnen aus der letzten Zeit würdig an; der 
Spektakel, Pfeifen, Schreien ꝛc. fol zeitweiſe 
geradezu wüſt geweſen ſein. U. A. beſchloß die 
Verſammlung den Ausſchluß des Herrn Litho- 
graphen Feyerabend aus dem Kaſſenvorſtande. 
Herr F. hat ſich außer manchem anderen die ener- 
giſche Abwehr der polniſchen Anmaßungen zur Auf 
gabe gemacht und wurde deshalb unbequem. Herr 
F. wird indeſſen Proteſt erheben, da er von Arbeit- 
gebern gewählt iſt. Ferner wollen die polniſchen 
Kaſſenmitglieder durchaus eine Statutenänderung 
herbeiführen, um zu erreichen, daß die Bekannt⸗ 
machungen der Kaffe auch in dem hieſigen polniſchen 
Lokalbatt veröffentlicht werden, womit aber die Re⸗ 
gierung nicht einverſtanden iſt. Die Zuſtände ſind 
nachgerade unhaltbare geworden. 

Culmſee, 22. September. Der Tiſchlergeſelle 
Ziolkowski von hier wurde vorgeſtern Abend in 
der Culmerſtraße ohne jegliche Veranlaſſung von 
dem Arbeiter Zieblewski und einigen anderen Per- 
ſonen derartig mit einem Meſſer zugerichtet, 
daß derſelbe nach ärztlichem Ausſpruche längere 
Zeit arbeitsunfähig ſein wird. Zieblewski wurde 
verhaftet. 

Oſche, 21. Sept. In einen tiefen Waſſer⸗ 
tümpel fiel ein Kind des Pantoffelmachers Hell- 
wig von hier. Ein bei einem Neuban beſchäftigter 
Maurer ſah vom Dache aus das hineingefallene 
Kind noch wiederholt an die Oberfläche kommen. 
Raſch eilte er zur Unglücksſtelle, ſprang ins Waſſer 
und zog das lebloſe Kind heraus. Erſt nach vielem 
Mühen gelang es dem herbeigerufenen Arzt, das 
Kind ins Leben zurückzurufen. 

Bromberg, 23. Sept. Ein junger Mann, 
der ſich als Reiſender einer auswärtigen Buch⸗ 
handlung ausgab, iſt vor einiger Zeit hier in der 
Stadt umhergegangen, hat in vielen Häuſern den 
Leuten ein Predigtbuch zur häuslichen Erbauung 
vorgelegt und ſie zu Beſtellungen überredet. Er 
hat in vielen Fällen die Leute dadurch betrogen, 
daß er für das Buch, welches nach acht Tagen ge- 
liefert werden folte, den Preis von 2,50 Mk. ver- 
langte, wenn ſie es bald bezahlten, während es bei 
ſpäterer Empfangnahme 3 Mk. koſten würde. Viele 
Leute haben darauf das Buch bei ihm beſtellt und 
ihm dafür 2,50 Mk. bezahlt; nach Verlauf von 
mehr als acht Tagen iſt aber nirgends ein ſolches 
Buch eingetroffen. Es wurde ſchließlich die Sache 
zur Anzeige gebracht und der Polizeibehörde iſt es 
nun geſtern gelungen, den Reiſenden, der ein ge- 
meiner Hochſtapler zu ſein ſcheint und ähnliche 
Manöver ſchon in vielen anderen Städten verübt 
hat, zu ermitteln und zu verhaften. Er heißt Leo 
Tyrankiewicz, iſt domizillos und behauptet in Poſen 
gebürtig zu ſein. 

Schubin, 22. September. Ein ſchwerer Un- 
glücksfall ereignete fich geſtern auf dem hieſigen 
Bahnhof. Der Stations aufſeher Pacholke 
hatte während eines Geſprächs einen Arm auf den 
Puffer des letzten Wagens eines ſtehenden Zuges 
geſtützt, als ein freiſtehender Wagen von einem 
ſtarken Windſtoß in Bewegung geſetzt und mit 
ſolcher Wucht auf den Zug getrieben wurde, daß 
dem Beamten der Arm vollſtändig zerſchmettert 
wurde. 

Inowrazlaw, 22. Sept. Ein Eiſenbahn⸗ 
unfall trug ſich heute Nacht auf dem hieſigen 


Bahnhof zu, indem eine Rangirmaſchine auf den 


von Gneſen kommenden Güterzug fuhr. Das 
Perſonal rettete ſich durch Abſpringen, ſo daß nur 
mehrere Wagen und die Maſchine beſchädigt wurden. 

Tuchel, 23. Sept. Ein myſterköſer Vorfall, 
der bisher noch nicht aufgeklärt iſt, ereignete ſich 
am vergangenen Sonntage in Steinberg bei Schweka⸗ 
towo in Weſtpreußen. Bei dem dortigen Parzellen- 
beſitzer Chroscinski waren zwei Kinder, ein dreizehn. 
jähriges Mädchen und ein fünfjähriger Knabe, in 
Pflege, deren Eltern noch am Leben ſind. Während 
der Vater jener beiden Kinder, der 70jährige Simon 
Jaszkowski, Inſaſſe des hieſigen Armenhauſes ift, 
friftet die noch jugendliche Mutter als Arbeiterin 
in der weiten Welt ihr Daſein. Vorigen Sonntag 
kam nun in der achten Abendſtunde in Abweſenheit 
des Chroscinski ein fremder Mann mit einem zwei. 
ſpännigen Wagen auf das Gehöft deſſelben, der 
ſich Buchholz aus Cielenein nannte, und verlangte 


von der verblüfften Frau jene beiden Pflegekinder. 
Während das Mädchen eiligſt Ferſengeld gab, er- 
griff der Unbekannte den Knaben, packte ihn auf 
den Wagen und fuhr ſchleunigſt davon. Dem zu- 
ſtändigen Autsvorſteher iſt bereits Anzeige erſtattet 
worden. j 

Baldenburg, 21. Sept. Die Eigenthümerfrau, 
welche, wie berichtet, von einer Kuh geſtoßen worden 
iſt, iſt an der erlittenen ſchweren Verletzung ge⸗ 
ſtorben. Sie hinterläßt ihren Mann mit ſieben 
kleinen Kindern. — Geſtern Nachmittag, nach Schluß 
der Schule, ging der Schulknabe Mielke nach 
der elterlichen Wohnung. Unterwegs ſpielte er mit 
einer aus einem alten Schlüſſel gefertigten Schuß- 
waffe. Die Pulverladung muß ſehr groß geweſen 
ſein, denn bei der Entzündung des Pulvers platzte 
das Rohr, und die ganze Ladung drang dem Knaben 
ins Geſicht. Blutüberſtrömt wurde er gefunden 
und in die nächſte Wohnung gebracht, wo der 
ſchnell herbeigerufene Arzt dem Unglücklichen die 
erſte Hilfe brachte. Sein Zuſtand fol ſehr gefähr- 
lich ſein. 5 

Allenſtein, 22. Sept. Unangenehm aus 
dem Schlafe geſtört wurde Nen 1 5 ein 
hier von Tuchel zugereiſter Baubefliſſener Namens 
Böttcher, der hier den Zug zur Weiterfahrt ver⸗ 
ſpätete und bei einem Bekannten übernachten wollte. 
Die hieſige Polizei hatte ſeine Anweſenheit bemerkt 
und vermuthete in ihm einer gewiſſen Aehnlichkeit 
wegen den flüchtigen Poſtaſſiſtenten Wagner aus 
Bartenſtein, der wegen Amtsvergehen verfolgt wird. 
Aus dem Bette geholt, vermochte ſich aber der 
Siſtirte vollſtändig zu legitimiren und wurde ſogleich 
entlaſſen. 

Tiedmannsdorf, 23. Sept. Die Königliche 
Regierung hat zu dem hier neuerbauten Sul- 
brunnen, welcher der Ortſchaft 6000 Mk. gekoſtet 
hat, eine jährliche Beihilfe von 200 Mk. zugeſagt 
und zur Zahlung bis auf weiteres die Steueramts⸗ 
kaſſe in Braunsberg angewieſen. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 21. September. 
Vorgeſtern brach in Waplitz Feuer aus, gerade 
als der Regimentsſtab und die beiden erſten Batte- 
rieen des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 36 dort 
im Quartier lagen. Die Scheune mit vollem 
Einſchnitt und der Stall brannte nieder. Auch das 
Wohnhaus hatte bereits Feuer gefaßt, wurde 
aber infolge des thatkräftigen Eingreifens der 
Artilleriſten noch gerettet. Die Einquartierung 
konnte nur noch Pferde und Geſchirr aus dem 
Stall herausſchaffen. Ein Artilleriſt drang toll 
kühn in den Stall, um die Kuh zu retten. Die 
Kette aber, an der ſie befeſtigt war, konnte jo 
ſchnell nicht gelöſt werden, und der kühne Mann 
mußte den Stall verlaſſen, da das Gebäude jeden 
Augenblick zuſammenzuſtürzen drohte. 

Königsberg, 23. September. Verunglückt 
iſt am vorgeſtrigen Tage ein ſiebenjähriger Knabe, 
welcher aus Uebermuth auf die Spitze eines auf 
dem Hofe des Grundſtückes Königsſtraße 97—99 
ſtehenden Kaſtanienbaumes geklettert war. Infolge 


eines verfehlten Griffs nach einem Aſte verlor der 
Knabe jeden Halt und ſtürzte aus recht aller 
Stein 


Höhe auf einen unter dem Baume liegenden 
haufen, wobei er ſich nicht nur einen Bruch des 
Oberſchenkels, ſondern auch eine ſchwere Verletzung 
des Unterkiefers zuzog. — In ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht ſprang geſtern Abend 8 ¼ Uhr ein gut- 
gekleideter, bisher unbekannt gebliebener Mann, 
von der Eiſenbahnbrücke in den Pregel, wurde 
jedoch von drei in der Nähe befindlichen Schiffern 
noch lebend aus dem Waſſer gezogen und darauf 
mittels Krankenwagens dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
zugeführt. 

Pillau, 22. September. Ungefähr 100 Schritt 
nördlich vom Herrenbade ſind ſeit einiger Zeit eine 
Anzahl Pfähle in die Oſtſee eingerammt worden, 
welche einer bisher hier unbekannten Fiſchereiart 
dienen follen, An dieſen Pfählen werden eigen- 
artige Reuſen befeſtigt, wie ſie an der pommerſchen 
Küſte bei Rügen angewendet werden. Durch Mn- 
wendung dieſer Reuſen foll der Fang bequemer und 
ergiebiger fein. Die Seefiſcherei-Aktien⸗Geſellſchaft 
„Germania“ in Altpillau hat pommerſche Fiſcher 
herkommen laſſen, welche den hieſigen Fiſchern 
Unterweiſung in der neuen Fangart ertheilen 
ſollen. 

Märkiſch⸗Poſeuer Grenze, 22. Sept. Schon 
wieder hat ſich auf der Strecke Friedenhorſt- 
Chroſchritz ein Eiſenbahnunfall ereignet. Der 
Vorarbeiter Mai aus Friedenau wurde auf dem 
Heimwege von der Lokomotive des Poſener Abend— 
zuges erfaßt und zur Seite geſchleudert. Hierbei 
wurden ihm mehrere Rippen gebrochen. Im Kranken— 
hauſe liegt Mai, welcher Vater von fünf Kindern 
iſt, hoffnungslos darnieder. 

Lauenburg, 22. Sept. Der Stationsaſſiſtent 
G. von Stolp, welcher feit einiger Zeit wegen Ber- 
folgungswahnſinnes in der Irrenanſtalt zu Lanen- 
burg internirt iſt, hat ſeinem Wärter mit einem 
Spucknapf den Schädel eingeſchlagen. 


Heiteres. 


. Ein gequältes Menſchenkind macht fid 
in folgender Anzeige der „Münch. N. Nachr.“ 
Luft: „Seismograph (Erdbebenmeſſer) geſucht! Um 
die Wirkungen der Erderſchütterung in Folge des 
großen Verkehrs auf dem holperigen Granitpflaſter 
un Färbergraben wiſſenſchaftlich zu meſſen, wird ein 
Erdbebenmeſſer zu leihen geſucht. Offerten unter 
„Nervenfolter“. 

— Ueberhöflich. Fürſt: „Ah, da ift ja 
wieder mein lieber Bürgermeiſter! ... Sie haben 
Ihre Frau verloren?“ Bürgermeiſter: „Zu dienen, 
Durchlaucht!“ Fürſt: „Sie find alſo Wittwer, wie 
Ich!“ Bürgermeiſter; „Jawohl, Durchlaucht — ſeit 
drei Jahren habe ich die hohe Ehre!“ g 

— Kurios. In einem Theater wurde, ſtatt der 
angekündigten Tragödie, infolge techniſcher Hinder- 
niſſe „Die Cameliendame“ gegeben. Herr Pimpel, 
der nichts davon wußte, meint beim Verlaſſen des 
Theaters: „Na, weshalb das Stück „Die Jungfrau 
von Orleans“ heißt, begreif' ich doch wirklich nicht!“ 


| Bekannfmadung. 


Bei der am 10. d. Mts. ſtattgehabten 
planmäßigen Auslooſung der von 4 auf 
3½ % convertirten Elbinger Stadt- 
obligationen vom Jahre 1876 ſind 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 15. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 93/4 Uhr: Herr Kaplan Spohn. 


Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. folgende Nummern gezogen worden: 
Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu Littr. A Nr. 59, 970 86 32000 4 
St, Marien. „ B „ 6, 41, 58 à 1000 % 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. as 35, 69, 154, 
Vorm. 9½ Uhr: Beichte. 162 à 500 4 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. D 12, 21, 29, 31, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. ji " 45, 47, 109, 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 128 à 200..% 


Vorm. 91½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
© s Uhr: er 

orm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beide 
Vorm. 111/2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Einſegnung der Confirmanden. 


Bei der gleichzeitig ſtattgefundenen 
Auslooſung der von 4 auf 3%, o con⸗ 
vertirten, im Jahre 1886 ausgegebenen 
Elbinger Stadtanleihe⸗Obliga⸗ 
tionen, ausgefertigt mit dem Datum 
vom 1. September 1895, ſind folgende 
Nummern gezogen worden: 

Littr. A Nr. 117, 157 22000 % 


Herbſt⸗Abtheilung.) „ B „ 126, 171, 180, 4 1000 
Zur Annahme von Confirmanden „ C, 247, 318, 355, 
(Herbſt⸗Abtheilung) ſind wir in der 362, 390, 413, 

nächſten Woche bereit. l 427 à 500 Æ 
Rahn. Riebes. „ 184, 185, 195, 


St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Einfegnung der Confirmanden. 
Hierauf: Beichte und Abendmahlsfeier. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9% Uhr: Herr Prediger Bergan. 
Einſegnung der Confirmanden. 
(Oktober⸗Abtheilung.) 

Nach der Einſegnung: Beichte und 
Abendmahl. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 
St. Paulus ⸗Kirche. 
Vorm. 9 /: Einſegnung der Confir⸗ 
manden. 
Vorm. 11¾ Uhr: Beichte u. Abendmahl. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeier.) 
Vorbereitung: Sonnabend, den 25. Sep⸗ 

tember, Nachmittags 4 Uhr. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Sonntag, Vormittags 9½, Nachmittags 
4½ Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein Nahm. 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. i 
In Wolfsdorf Niederung: Vormittags 
9 Uhr, Nachmittags 2 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt an den beiden Tagen 
des Neujahrsfeſtes. 
Sonntag, d. 26. Sept., Abds. 5 Uhr. 
Montag, d. 27. Sept., Abds. 58% Uhr.] 
Montag, den 27. und Dienſtag, den 
28., Morgens 7 Uhr, Predigt 9¾ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf eines dem Gemeindegut der Neuſtadt 
gehörigen Weges haben wir einen Terz 
min auf 


Yonnerflag, den 30. d. Ms., 
Pormittags 10 Ahr, 


im Zimmer Nr. 25 des Rathhauſes, 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung 
ſämmtliche Mitglieder der Corporation 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Ausbleibenden an die 
Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden 


203, 240, 271, 
297,. 327 à 200 M 
Bei der ebenfalls am 10. d. Mts. 
ſtattgehavten Auslooſung der von 4 auf 
3½ 9% convertirten Elbinger Stadt⸗ 
anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern gezogen: 
Littr. A Nr. 24 über 2000 A 
„ 34, 68, 105 à 1000 % 
58, 94, 114, 
134, 246, 367 à 500 .% 
13, 83, 112, 
214, 229, 287 à 200 
Dieſe 3¼% Elbinger Stadtobli⸗ 


n DE 


Inhabern mit der Aufforderung hierdurch 
gekündigt, die entſprechende Kapital⸗ 
abfindung vom 1. Januar 1898 ab bei 
der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe gegen Rüde 
gabe der obigen Obligationen — An⸗ 
leiheſcheine — nebſt Talons und Coupons 
in Empfang zu nehmen. 
Vom 1. Januar 1898 ab hört die 
Verzinſung der gekündigten Stücke auf. 
Gleichzeitig erinnern wir an die Ein⸗ 
löſung der zum 1. Januar 1897 ge- 
kündigten Stadtobligationen und zwar: 
a. aus der Anleihe vom Jahre 1876: 
Littr. C Nr. 155 über 500 / 
„D183 „ 200 4 
b. aus der Anleihe vom Jahre 1885: 
Littr. B Nr. 107 über 1000 % 
„ D „ 332, 341 à 200 4 
c. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 
Littr. D Nr. 1 und 211 à 200 % 
Die Verzinſung dieſer Stadtobli⸗ 
gationen — Anleiheſcheine — höcte mit 
dem 1. Januar 1897 auf. 
Elbing, den 14. Juni 1897. 
Der Magiſtrat. 


Rose 


(Schutzmarke) 


d Santelöl-Kapseln | 
heilen Blagan- und p 
Harnrülrei- 
JEBI austus) 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 
Flacon 2 u. 3 Mk. 
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find. Nur ächt mit voller 
Elbing, den 23. September 1897, „Firma: Apotheker 
N „Lahr in Z- 
Der Magiſtrat. ee Elbing 
zu haben in den 
Bekanntmachung ect Abe 
Auf Grund der 88 2 und 3 des . an senm 


Geſetzes vom 30. Juni 1834 und der 
Verfugung der Königlichen Regierung 
in Danzig vom 12. Juni 1873 wird 
hiermit angeordnet, daß, falls durch 
in trag Anderes nicht beſtimmt 
iR mit dem nächſten Umzuge bier am 
„Oktober d. J zu beginnen und derz 
ſelbe am 4. desſelben Monats zur ber 
endigen iſt. 
Zu räumen ſind: 

a. Kleine Wohnungen (aus einem Bim- 
i mer beſtehend) am 1. Oktober d. I, 
>. »Mittelwohnungen (aus zwei bis drei 


Carbolineum 


zum äußeren Anſtrich, 
Antimerulion u. 
Antinonnin-Carbolineum 


Zimmern beſtehend) bis zum 2. Oktbr. (geruchlos) 
g. drt F. Abends und zum inneren Auſtrich 
größere Wohnungen bis zum 4. billigſt 


Oktober d. J. Abends. 
Mit der Räumung ſämmtlicher 
ohuungen ift am 1. Oktober d. 
8 Morgens zu beginnen und mit 
erſelben bis zu ihrer Beendigung 
mit Ausſchluß des 3. Oktober d. 
> T Unterbrechung fortzu⸗ 
Das Geſinde muß nach $ 42 
Telinde-Ordmung vom = aa 
Clan 2. Oktober d. J. zuziehen. 
lbing, den 16. September 1897. 


Die Polizriberwaltung. 
gez. Elditt. 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 


Tafel- u. Kodobf 
empfiehlt billigit die 


Obsthalle Alter Mari 


gationen — Anleiheſcheine — werden den 


ſelegremm. Adresse: 
ANDREE-ELBING. 


Möbel-Fabrik 


empfiehlt sein grosses 


Hobel, Spiegel- und Polsiermödel-Lagkt, 


Billige Preise, saubere Ausführung, 
stilvolle Durchbildung und schnellste Erledigung. 


Ganz Wohnungseinrichtungen, 
Decorationen, Hötel- und Ladenein- 
richtungen, AltdeutscheBauernstuben, 

Comtoirausstattungen, Bauarbeit 
jeder Art, Treppen, Paneele, Decken, 
sowie den ganzen inneren Ausbau. 


S 


Guten schweren Hafer 


kaufe zu hohen Preisen. 
Offerten mit Proben erbittet 


Königsberger Schälmühle 
S. Winter, 
Königsberg i. Pr. 


Gold- Politur- Antik-, Barock. Luxus-Leisten 


sowie fertige Rahmen, 
empfiehlt billigst 


A. Birkholz, Eibing, 


Kettenbrunnenstrasse 5. 


6. Metallbuchstaben K 
ji Firmenschilder s 


fertigt in jeder Schriftart und Größe in eleganter Ausführung zu billigen Preiſen 


die Klempnerei von Carl Kroeg. 
Proben zur gefälligen Anſicht. 


Zu Wäde rn: Seeſalz, Mutterlaugenſalz, ſchwarz 
Senſpulver pieta ſriſch und bitigi bei erh. Janzen. 
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4. Ziehung der 3. Klaſſe 197. Nönigl. Preuß. Lotterie. 
Siet aug vom 23. Sepiember 1897. 
Nur die Gewinne über 160 Max' fino den betreffenden Nummern 
in Pareutheſe beigefügt. x 
(Ohne Gewähr.) . 


mò 
2 
> 
3 
8 


955 


555 779 


863 904 
254 369 459 79 539 69 74 89 600 715 852 921 2 81 835 69 
2153 201 307 438 83 635 51 780 78 825 96 015 89.881 8001.3344 . 
1800) 10 36 65 68 354 426 598 794 891 93 918 4033 45 191 97 497 548 
684 860 983 30838 143 98 229 347 64 415 91 594 600 84 925 45 77 |38 675 8 


6017 89 153 200 475 93 886 963 S 366 472 515 © 8 
200 87490 15 7178 365 472 515 994 8905 65 


55 517 6 39 924 l $ 515 
64642 33742 1 650 79 839 924 [200] 80 9027 206 346 77 406 515 


10000 47 49 440 92 744 [200] 64 958 68 11144 295 321 88 483 516 
49.605712 47 88 836 12101 58 5 385 513 614 50 790 896 967 13414 
5076, 719 860 79 91 923 14117 59 362 432 64 [200] 534 797 805 
15025 159 77 854 66 412 706 8 73 856 927 34 14457 631 718 50 817 

7182 643 59 946 18083 139 49 79 212 38 586 755 872 986 10017 67 
108 3 19 21 72 261 474 542 99 731 94 72 851 987 


112 40 97 247 375 650 727 851 911 22007 22 30 154 80 347 484 508 
80, 23028 64 77 82 108 327 [200] 42 49 435 55 819 36 24002 85 195 
234 330 424 92 97 500 44 628 STS 25019 30 40 137 96 365 70 583 99 
TUT 324 919 26002 124 48 255 77 383 450 506 615 773 906 72 81 87], 
27068 242 43 330 37 70 401 657 77 89 881 907 828011 78 S6 198 68 
507 12 63 79 60 463 505 8 TIS 01 800 901 26252 95 607 7018 800 

1 51 

30128 222 81 511 450 656 829 32 200] 
512.685 41 [200) 57 982 32079 393 
100 63 33333 408 515 621 824 85 


148 510 670 88 


1 782 
728 35 56 857 


200) 364 431 549 735 803 10 949 37010 327 481 550 (3001 5 CEN 
21 73 963 380 7010 327 451 550 [300] 53 617 56 

89094786 22972 0 21 118 22 203 411 79 86 S9 754 76 89 831 50 
5 595 994 41196 351 90 404 42 
562 42053 67 400 18 òis- 607 14 56 894 
43 861 S3 45117 277 597 80 88 44087 41 105 87 222 368 

211 463 828 [900] 4218575579. 830.87 520 621 712 810 98 4078 
: 9 888 28 34 440 556 S28 36 5282 447,572 714 817 85 48032 
57 92 5 916 T92 338 977 49003 3061 128 245 342 


407 „6 72355 59 61 63 S60 30 97% 
51047 63 118 297 373 Be 


42 49 710 856 59 92 


50133 63 310 60 439 209380276 

77 794 63 310 60 439 (200) 798 502 62 
273 910 43 4S 912 24 50 52063147 [X00] 46 293 32 36 68 346 484 791 
743 85 9385310628 593 607 55 890 95% 54087 184 2835 394 521 74 
145,55 935 80 55023 1200] 76 109 238 302 514 42 55 68 861 976 85 
Eana ais iy 7858004080718 630 T01 65 67 981 
400 23 ST 533 72 THS BTL T2 949 4% „ ib 8 5800 125 204 25 


171024 105 88 
232 78 392 718 


852 915 40 


70008 263 31 
63 98 606 12 98 837 926 


u 


[ 
28416 501 772 867 94 916 79 79261 89 337 [200] 70 89 427 | 82 422 76 659 919 8 
52 735 90u 


g4 29112 27 298 647 63 714 80 984 81103 298 493 532 698 785 811 | 917 81 

T36 

43 90 929 31 7475 88073 80 316 39 [200] 468 645 
700 6 866 


1 
i 2. 

e d e ee 1 80 
600 128 91 95055 129 99 308 95 431 16900 2 32044 | 188 207 505 
300) 359 420 506 706 (200) 33 46 56 897 97048 61 199 22 

80 617 74 98005 281 430 71 99 531 43 13001 890 99187 (800) | Z14060 


308 39 85 91 533 
107001 603 

e 00 8 8 5 ) 162 80 

270 76 379 500 9 21 


A N 2E. A. AE A 
Ebb 


E. Andree, 


Tischlermeister, 
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Uebernehme: 


E. Andree, 


Tischlermeister. 


D 


A 


Auffahrt 


Bi mit maſſiver Stallung für 
ca. 40 Pferde. 


Robert v. Riesen, 


Sturmſtraßze, 
Colonialwaaren-, Destillation, 
Wild- u. Geflügel-Handlung. 
Telephon 102. 


Schöner Teint 


keine Sommerſproſſ., 
weiße Hände, keine 
Haut = Uureinheiten, 
feine Sprödigkeit der 
Haut bei Jung und Alt 
erzielt man mit Franz 
Kuhn’s Kronen-Cröme (Mk. 1,10 
und 2,20) und Cröme-Seife (50 und 
80 Big). Nur echt mit der Firma 
Franz Kuhn, Kronenparf., Nüru⸗ 
berg. Ju Elbing bei Fritz Laabs, 
Drogerie zum Roten Kreuz, Junkerſtr. 


Benno Jamus 


Macht. 


Colonialwaaren-, 
Ds Delieatessen-, > 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 
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6 
61 681 751 805 69 


201360 
»2024 376 426 33 87 99 911 19 51208540 


6 77 440 842 828 


341 587 681 


46 941 80 211000 11 87 
12037 42 56 194 920 379 88 
65 412 27 617 40 709 800 91 
215062 [200] 67 (200).87 114 59 92 
93 872 976 84 90 210096 189 
913 217191 215 399 655 870 
219046 80 87 213 402 88 655 


612 96 823 
1 72 94 2 


841 
60 869 


Ausverkauf von Tapisserie-Artikeln. 


Wegen Aufgabe des Geschäfts 


gebe 


sämmtliche Artikel, Zuthaten ste. 


zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen 
ab, und bietet sich Gelegenheit zu thatsächlich billigem und gutem Einkauf. 


Würde auch das Lager mit Repositorium etc. im Ganzen verkaufen. 


Clara Siebert, 


Alter Markt No. 18. 


Sanane 


empfiehlt das durch feine strenge Reellität und Billigkeit befannte 


2 Juwelen- Ahren⸗, Gold-, Silber: und Alfenidewaaren⸗Geſchäft BE 


w Augustin Riebe-Elbing, 


53. Alter Markt 53. 
Goldschmiede-Werkstätte mit elektrischem Betriebe. 
Auſtalt für Vergoldung, Verſilberung, Vernickelung und Verkupferung. 
o%ο⏑‚ Spezial⸗Geſchäft für alle Graveur⸗ Arbeiten. 0 


Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private. 


Einſchneiden von Monogrammen und Sprüchen in Bier⸗ und Weingläſer. 


Damen- und Herren-Uhren unter Garantie, 


hüchſt ſorgfältig regulirt, zu billigſten Preiſen in Gold und Silber, 


Verlobungsringe. ur gute Waare. Freundschaftsringe. 
Apfelmarmelade Empfehle mein reichhaltiges Lager in: 
per Pfd. 30 Pfg. Regulatoren, 
Kirſchenmarmelade Wand- und Weck-Uhren, 


per Pfd. 50 Pig. 


Beerenobſtmarmelade! Caſcenuhren, Ahrketten, Anhängern er. 


zu äußerſt billigen reifen. ER 


per Pfd. 50 Pfg. N t ill t 
Beerenobfimarmnelade II BE Repara rs ea, Mi und billig unter 
per Pfd. 40 Pfg. m 
Stachelbeermarmelade Brillen, 7 
per 1 Pfd.⸗Gl. 60 Pfg. Pince-nez, 9 
per 1 POL 75 Pfg. in großer Auswahl. H 
Himbeermarmelade Reparaturen an derartigen ef 44 
Ora 1 Pfd.⸗Gl. 75 Pfg. Sachen gut und billig. e — I 
Orangenmarmelade H 
angenmarmelt Max Schwarz, |: 
2 1 A U 
W i 
Apfelgelee il RENATE | 22 tioii Be | S 


per Pfd. 30 Pfg. 
empfiehlt die 


Obsthalle 
Alter Markt. Zur gefäll. Benhtung! 

Außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe, die ich 

persönlich in Berlin gemacht habe, verſetzen mich 

in die angenehme Lage, meiner verehrten Kundſchaft 
ganz beſonders billige Preiſe 

für ganz neue und ſchöne Sachen ſtellen zu 

können und empfehle ich mein reiches Lager in: 
Damen- und Herren-Uhren, 

Edelſteinen, ER 


Gold- und Silberwaaren, Alfenide 


— — — v——U——̃ 


Polysulfin i 


geſetzlich geſchütztes, ſtaatlich geprüftes, 
intenſives 


Reinigungsmittel. 


en tc. etc. 
Neue Erfindung für Wasch- ; zur fein cen g 
Blid- und ſüämmtliche Hochachtungsvol! 


Reinigungszwecke in der Häuslichteit, 
Induſtrie, Landwirthſchaft zc, ohne jeden 
Angriff der Wäſche und Hände. 


Vorzüglich für Wollwäſche. 


Unbedingter Erfolg notariell beglaubigt] 
und durch die Fachpreſſe anerkannt. 


Preis pro Packet 25 Pf. 
Für Wiederverkäufer ig 
günſtigſte Bedingungen. 
General⸗Depot: 


E. TochtermannNachfl., 


62. Alter Markt 62. 


Pflaumen 
kauft jeden Poſten die 
Hollverwerkungs-Genoſſenſchaft 
in Elbing. 


F. Witz ki; 


Goldſchmiedemeiſter und vereidigter Gerichtstaxator. 
Werkſtätte für 
Gravirungen, Vergoldungen, Verſilberungen. 
Einkauf oder Umtausch von Edelmetallen, 
Edelsteinen ete. 


Pufbeſchlag⸗Tehrſchmiede in Elbing. 
Beginn des nächſten Curſus am 9. Oktober d. J. 


Anmeldungen nimmt entgegen 


Adolf Wenski, Lehrſchmiedemeiſter, 


Nenſtädtiſche Grünſtraße 6. 


beſorge und zu Jedermanns Zufriedenheit ausführe. 
Publikum, bei vorkommenden Fällen mich mit Aufträgen beehren zu wollen. 


8 VS 


Qip eip ee aj» [+] Als ale aj» ajo ale ajs aj» ale ale ajo ele ale O 


Als Ale ale ale ale aj» ale ale ale ajo aja ale ajo ajo O ale ale ale ajo ajo aj» als ajs ale ale ajr 


Herren- 8 
Gustav 


Empfehle mein großes Lager von 


Sürgen aus Metall und Hol; 


nebſt innerer und äußerer Ausſtattung 
zu soliden billigen Preisen. 


Gleichzeitig zeige ich dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich die 


ganze Leichenbeſtattung auf s befte und billigte 


Bitte darum das geehrte 


B. Herder, 


: Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut für Stadt- und Landkreis Elbing, 


Alter Markt 61, neben dem Marktthor. 
Mache noch das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß ſich 


ER mein Leichenbeſtattungs⸗Inſtitut vom 1. Oktober ab 


Palhengeſchenke L 


Lange Sinterſtraße 24, mg 


in der Nähe des Alten Markts, befindet. 


Reizende Mäpden-saquets k 


und 

w Kuaben-XAnziige Km 
empfiehlt 

Einziges Spezial⸗Geſchift 

für 


Kindet⸗ Garderoben. 


+, Y * 
Ds 


Beachtung! 


Herrmann Claassen, Shuhmahermeifter, 


Waſſerſtraße 82, 


empfiehlt fein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, 
und Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare 


ute waſſerdichte Herren⸗ 
und ſtarke uhe 


Mein Stand ift vis-à-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundſchaſt von Stadt 
und Land wolle dieſes beſonders beachten. 


Elegante und geſchmackvolle Mii 


Pariſer, Wiener und Berliner Modelhüte 


hatte ich Gelegenheit durch Baar-Abſchlüſſe auf meiner Geſchäftsreiſe ſehr 
vortheilhaft zu kaufen und gebe ſelbige zu billigen Preiſen ab. 
Außerdem empfehle mein großes Lager in 
Ballblumen, Feder-Boas 
u. a. Nouveautés für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon. 
Emma Goltz, Modes. 


Oalje a ai» ale ale ale ale ale elo 


Plakat Fahrplan Winter 189798. 


Juſerate für die noch zu vergebenden Felder der 
Anfang Oktober erſcheinenden Winter⸗Ausgabe unſeres 


Plakat⸗Fahrplaues 


werden umgehend erbeten. Be ii 
Größe und Preis der Felder wie bisher. 
Ergebenft 


2 3 wu. 
: IUISINIGER : 
7 tt z 
2. * Nähmaſchinen 2 6 
= 2 2 ür Hausgebrauch, Kunſtſtickerei und induſtrielle Swecke 5 m 
2 5 j} 40 jeder Art. S © 
mn | 2 2 — 
= Sy Ueber 13 Millionen 8 
5 E > fabricirt und verkauft! E S 
— Ld 8 ; 
E Singer Co. Act. Ges. ES 
8 (vormals G. Neidlinger) a 
= Elbing, Fleiſcherſtraße 13. 5 


T T 
Auf gepasst von 


arderobe n. 


Fir guten Sitz jede Garantie. 


Neumann, Sneidermeißer, 


Kl. Hommelſtraße Nr. 3. 


